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Sonnabend, 28. Dezember 1935 


ntos Inh.: Kosmos Spölla z o. o., 


Ar. 298 


deulſcher Weihnachtsfrieden in kriegeriſcher Umwelt 


Botſchaft Rudolf Hep an alle Deutihen im In- und Auslande 


Der Stellvertreter Fe Reichs» 
über alle deutſchen nder eine nachts⸗ 
anſprache an alle weg im Ausland 


und in der Heimat. Darin führte er aus: 


Wir daheim, die wir uns am Glück der Kin⸗ 
der freuen und einen beſchirmten Frieden ge⸗ 
nießen, wir gedenken unſerer Landsleute fern 
der Heimat. Aus dieſer Einheit der Herzen, 
aus dieſer Gemeinſchaft formt ſich jene Kraft, 
die Deutſchlands Führer ſo reich und mächtig 

„das ſchwere und verantwortu olle 
) der Führung unjeres Volkes auf zu 
nehmen u tolz 


un abermals Weihnacht iſt in Deutſchland 
ſo ſa e vor einem 


haben. 
eines 


üllte, da 
J 


e rien ſollte, daß wir den Frieden und 
Ruhe um ſo 


F 


te aber wel⸗ 
er Gelaſſenheit es Deutſchland bis dahin ver⸗ 
unt ſein würde, inmitten der aufgeregten, 
tiegeriſchen Umwelt feinen friedlichen Aufbau 
ea und nach des 82 Mühen die 
! 926 zu feiern. Sal konnte go 
ahnen, ein ges es dem rer 
8 bald fer würde, die Wehrfreiheit 
N ee E vertünden und mit gewohnter 
Ene die Aufrüſtung bis zu der hohen Voll⸗ 
lich 


voranzutreiben, bis zu der fie tatſäch⸗ 
ehen. f ; 


2 ; riem $ di 

em 
8 en. 

/ zugleich 15 ſolch innerer ee 5 


großen Ereignis 


ſolchem Frieden der Deutſchen untereinan⸗ 

der begangen. 

Rudolf Heß ließ ſeine Gedanken zurückſchwei⸗ 
jen zu den deutſchen Weihnachtsabenden ſeiner 
Jugend in . zu den wehmütigſten 
und zugleich eindrucksvollſten Heiligen Abenden 
an der Front des großen Krieges und den 

iedloſen Weihnachten des in ſich je 6570 

oltes nach dem Zuſammenbruch: Dieſe ih⸗ 
nachten nach dem ege waren nicht nur fried⸗ 
los, ſondern auf ihnen laſtete obendrein 
Schmach und die rzweiflung eines halbver⸗ 
8 wehrloſen Volkes. Troſtlos wie die 

genwart war der Blick in die Zukunft. 


i dann die Weihnachtsfeiern mit 
dem Führer, die ſchon das Geprä Kom⸗ 
menden, der großen Volksgemeinſchaft, des Zu⸗ 
einanderſtehens und gegenſeitigen Helfens aller 
trugen, und fuhr fort: So feiern wir auch in 
dieſem r eine Weihnacht des neuen Reiches, 
die Weihnacht einer Nation, die wieder ſelbſt⸗ 
bewußt und frei zwiſchen den anderen Nationen 
ſteht. Eine Weihnacht des Glaubens an die 
Zukunft, eine Weihnacht ohne Klaſſengegenſätze, 
eine Weihnacht der bewieſenen Opferbereitſchaft 
und der Hilfe von Volksgenoſſen zu Volks⸗ 
genoſſen. 

Denn haben auch Millionen wieder Arbeit 


und Brot gefunden, ‚jo ift Das Leben für viele 
s|; enb diet kane d daneben den für niert 


dei 
Getra b. e Boltona inii 


ale wieder george daß ue nt ne ihr a 


daß niemand, der ihr an⸗ 


Jahr w 
gehört, hungert oder friert, und daß auch in ein 


ärmliches Heim ein Lichtſtrahl dringt. 


Die Verbundenheit der Auslanddentihen 
mit der Heimat wurde, wie im ver⸗ 


gangenen r, dokumenti — 5 die Ab⸗ 
gaben, Beige ſie für die Winter lie. nach 
Deutſchland ſandten, für die ihnen um fo 
mehr gedankt wird, als wir hier wiſſen, wie 


mei viel ſach immer die Lage der 
Auslanddeutſchen inmitten der von Kriſen 
j verfolgten Wert iſt. 


Es werden das nächſte Jahr wieder viele, 
viele von draußen kommen als Abgeſandte des 
Auslanddeutſchtums, um teilzunehmen an dem 

internationaler Bedeutung, 
den Olympiſchen Spielen. And ich weiß 
im vorhinein, daß ſie wieder ſtolz ſein werden 
auf die Leiſtungen der Heimat; auf das gewal⸗ 


Die Weihnachtsfeier des Führers 


* — 24. Dezember. Es war eine 
große amilie, die ſich am Dienstagmittag 
Hotel Wagner zu weihnachtlicher Feier 
vereinigte: 1200 Männer im Braunhemd, 
die älteſten Kämpfer der SA und SS, ſämt⸗ 
lich Träger des goldenen Ehrenzeichens, ſehr 
viele auch des Blutordens. Und der ſie 
Gaſt geladen und ihnen den Weihnochtetiſch 
bereitet hatte, war kein anderer als der Fü 
rer ſelbſt. Wie in all den vergangenen | 
ren wollte er auch heuer einige Stunden vor 
dem Heiligen Abend kameradſchaftlich im 
Kreiſe ſeiner alten Mitſtreiter verweilen und 
gemeinſam mit ihnen das Mittageſſen ein⸗ 


hmen. 7 
Obergruppenführer Brückner war um 
12 Uhr eingetroffen, worauf ſich den Gäſten 


die Türen zum Saal und den Galerien öff- 
neten. Oberführer: Höflich, Adjutant des 
Gauleiters, isamtsleiterin Frau 


Römmelt hatten mit Mitgliedern der 
NS- Frauenſchaft die Feierſtunde aufs. befte 
vorbereitet. Der große Saal war ganz in fri- 
ſches Tannengrün gehüllt, die langen Tiſch⸗ 
reihen liebevoll mit Blumen und roten Ker⸗ 

geziert, und jeder Gaſt fand an ſeinem 
Bag die feſtlich verpackten Gaben, die ihm 
der Führer gewidmet . 

Der Dank an Adolf Hitler, daß er ſo ſeiner 
Getreuen gedacht, daß er vor allem gekom⸗ 
men war, ſie perſönlich zu beſchenken, fand 
iter pone E in ee aa a 
geiſterung, mit denen gegen r der Füh⸗ 
á von den 1200 e a un Dav 
Führer, der begleitet war von Briaadefüb · 


rer Schaub und SS⸗Oberſturmbannführer 
Berndt, wurde durch Gauleiter Staatsmmi⸗ 
ſter Wagner und Obergruppenführer Brück⸗ 
ner in den Saal geleitet. Adolf Wagner 
ſprach im Namen aller, wenn er aus vollem 
Rechen dankte und dem Führer ganz beſon⸗ 
ders aus dem Traditionsgau die koſtbarſte 
Weihnachtsgabe darbot: die Liebe, die Treue 
und das unendliche Vertrauen des ganzen 
deutſchen Volkes. 
Als dann der Führer ſelbſt das Wort er⸗ 
griff, wollten die Kundgebungen der Freude 
und der Zuſtimmung kaum mehr ein Ende 
nehmen. Adolf Hitler ſeinen alten Mit⸗ 
kämpfern einen Einblick in die bedeutendſten 
Geſchehniſſe des abgelaufenen Jahres und in 
probe Aufgaben, die die Zukunft an die ge- 
nie Nation und namentlich an die alten 
Parteigenoſſen ſtellen werde. i 
Er fand gute und herzliche Worte für die 
Männer, die mit ihm die ſchwerſte national⸗ 
ſozialiſtiſche Kampfgeſchichte verkörpern, 
Worte der Kameradſchaft, die ſo, wie es nur 
Adolf Hitler auszudrücken vermag, alles aus- 
klingen ließen, was ganz perſönlich von 
Mann zu Mann den Führer und ſeine alte 
Gefolgſchaft verbindet. ; 
Als der Führer nach mehreren Stunden 
des Beiſammenſeins Abſchied nahm, ließ er 
den Teilnehmern mit der Erinnerung an dieſe 
Weihnachten das ſchönſte Geſchenk zurück, er 
aber nahm, wie es Gauleiter Wagner fagte, 
mit, was ihm längſt gehört: das geſunde 
und ſtarke Herz ſeiner Münchener Haudesen. 
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— daß ſie a Ki werden auf die uner⸗ 


1491 mehr bevölkert 


Wanderburſchen, daß das Volk = Ganges 55 

Die 
n find dank Erziehung und Fürſorge 
gangen: 


raliſch und körperlich ſich rt hat. 
Verbreche n 
des Staates auf ein Bruchteil zurück 
die Krankheiten find weniger gewor 
den neuen 


dan 


urteilen, bei gemeinſamem Spiel, bei gemein⸗ 
ſamen Wandern, in dem ihnen die friſche 
Luft um die Ohren weht, ſich geſund erhalten 
und den Körper kräftigen. 
Unſere auslanddeutſchen Gäſte werden in 
reudigem Stolz den Marſchtritt von Kolonnen 
unger Männer hören, die in der Wehrmacht 
ch das ſoldatiſche Können anei 
te helfen, Deutſchland den Fri 
Sie werden den 8 8 Arbeitsdienſt in 
feinem Wirken ſehen und ihn vielleicht in den 
Sopta beſuchen. Der eine oder andere wird 
ſtolz daran denken, daß nun ſchon in mancher 


en, mit dem 


Paris, 27. Dezember. Kriegsmarineminiſter 
Pietri äußerte ſich zu einem Vertreter des 
„Petit Journal“ über die Schwierigkeiten der 
Londoner Flottenkonferenz. Die amerikaniſche 
und die britiſche Marine, führte Pietri aus, 
hätten von jeher verſucht, ihre Vorrangſtellung 
zu behaupten, eine Neigung, gegen die ſich nicht 
nur Japan wehre, ſondern die auch bei Frank⸗ 
T auf 1 55 8 ſtoße. 2 
rankreich halte es erdem für gefährlich, 
ſich auf mehrere Jahre im voraus 22 — 
weil die gegenwärtige Lage ſich ändern könne. 
Man mülle ſich vielmehr darauf beſchränken, 
unter den Flottenmächten eine Atmoſphäre 
des gegenseitigen Vertrauens herzuſtellen 
und zu beſchließen, ſich jedes Jahr das Flatten⸗ 
bauprogramm mitzuteilen. Wenn dieſe Bor- 
ausſetzungen geſchaffen ſeien, könne man an an⸗ 
dere Vereinbarungen gehen, wie beiſpielsweiſe 
an die Beſchränkung der einzelnen Einheiten, 
aber nicht die der 3 x 
Pietri bedauerte es, daß die Frage der quali⸗ 
tativen Rüſtungen, in der weſentlich weniger 
Meinungsverſchiedenheiten beſtünden, richt von 
Beginn an aufgeworfen worden ſei. Gerade, 
als die Konferenz ſich auf 14 Tage vertagt habe, 
ſei ein britiſcher Vorſchlag eingebracht worden 
Die Japaner hätten dieſen Vorſchlag als un⸗ 
genügend bezeichnet, und Frankreich betrachte 
ihn als übertrieben, denn es ſehe darin eine 
gewiſſe Neigung, wenn auch auf weniger lange 
Sicht, auf das Waſhingtoner Abkommen zurück⸗ 
zukommen, das jedoch dieſelben Nachteile ent- 


halte. 


diſzipliniert dieſes Volt geworden ift, wie ſchon 
die Meinen Pit fe, freudig und Stolz An 
und Glied e und h 


in Rei 
dort lernen, pe 
i fie-au en frei 
von allen en und Standesvor⸗ 
m 


| 


es Deutſchlands, wenn fie 


und 


n zu ſichern. 


deufihen Kolonie, die Ortsgruppe der Ausland: 
organiſation einen eigenen Arbeitsdienſt ſchuf, | feines Segens zu fein. 


Frankreichs Verteidigung auf dem Waſſer 
| | unantaftbar 


Pietri über die Schwierigkeiten der Londoner Flotfentonferenz 


in dem — früher undenkbar — arm und reich, 
Kaufherren mit ihren Angeſtellten gemeinſam 
am eſten Morgen bereits in freiwilligem 
Schaffen Erdarbeiten und dergleichen verrich⸗ 
ten, un: DAR aE u ne sun 

vollbringen, Spielplätze zu ſcha er mit⸗ 
5 am Neubau deutſcher Schulgebäude 
und deutſcher Heime in der Fremde. 


Unſere Gedanken wandern wieder zu den 


Deutſchen fern der Heimat, zu den Kämp⸗ 
ſern Deutſchland drau en, wandern 
nicht zuletzt zu den Deutſchen in öſterrei⸗ 


910 Landen. Es iſt nicht das erſte 
al in der Geſchichte, daß Deutſche in 
Oeſterreich um ihres Glaubens willen 
ſchwer leiden. 


Ich grüße die Deutſchen überall in der weiten 


Welt. rüße die Beſatzungen unjerer 
Schiffe, n den Meeren ie harten Dienft 
verrichten. grüße die Beſatzung des Kreu⸗ 


ers „Karlsruhe“, welche auf großer Fahrt 

eutſchlands neue Kriegsflagge der Welt zei 
und durch vorbildliches Auftreten für Deutj 
land wirbt. 

Laſſen Sie mich ſymboliſch für all die vielen 
ee a are an meine alten Elir 
tern in Aegypten ſenden. 
we überall, wo der Chriſtbaum 
— Deren Wei t brennt — für uns 
bleibt er der Christbaum, wenn auch 
3 ihn als heidniſch bezeichnen —, daß 

tal, wo Deuiſche im deutſcheſten aller 
vereint And, nicht nur der Heimat, 

ae Dantbaren Herzens des Mannes 
ebucht wirb, der für die Welt zum Fn- 
Peget f. der Heimat wurde; der die Heimat 
E gemacht und fie vor dem Schid- 
ſal der Schwachen bewahrt, wider Willen 
hineingeriſſen zu werden in den Streit der 
anderen; der uns allen daheim und draußen 
wieder ein Recht gibt, ſtolz zu ſein auf un⸗ 
ſere Heimat und in Ehren uns Deutſche zu 

nennen. 


Er wird uns weiterführen durch die Unbilden 
der Welt, er wird ſorgen, oop auch weiter der 
Friede erhalten bleibt für unſer deutſches Volt, 
auf daß die Geſamtheit wie die einzelnen in 
ungeſtörter Arbeit weiter aufſteigen können, ſich 
und den Nachkommen eine beſſere Zukunft er⸗ 
ringend. è 

Gottes Segen war mit unſerem Volk und mit 
ſeinem Führer. Wir Deutſche wollen uns be⸗ 
mühen, auch im kommenden Jahre würdig 


Vielleicht werde es möglich ſein, bei der 
Wiederaufnahme der Konſerenz im Januar 
von franzöſiſcher Seite einen Plan einzu⸗ 
bringen, der zwar auf dem franzöſiſchen 
Standpunkt aufgebaut jei, der aber nichts⸗ 
deſtowenitzer geeignet fein könnte, von allen 

beteiligten Mächten angenommen zu werden. 


Aus dieſem Grunde erwarte er auch einc 
ausführliche Aussprache mit den franzoſiſchen 
Vertretern und Sachverſtändigen auf der Lon, 
doner Flottenkonferenz. 

Man könne jedoch jetzt ſchon mit Beſtimmt⸗ 

heit erklären, daß überhaupt keine Rede 

davon ſein könne, die gegenwärtigen fran⸗ 

zöſiſchen Neubauten aufzugeben. 
Er halte es ferner für nicht ausgeſchioſſen, daß 
im weiteren Verlaufe der Konferenz auch Fra 
gen aufgeworfen werden würden, die eher poli- 
tiſchen als maritimen Charakter hätten, jo bei- 
ſpielsweiſe die des Stillen Ozeans und die des 
Mittelmeers. Vielleicht fei es auch nicht aus- 
geſchloſſen, daß man über die Nordſee ſpre 
chen werde, bejonbers mit Rückſicht auf das 
deutſch⸗engliſche Flottenabkommen. 

Frankreich werde an allen erweiterten Aus 
ſprachen teilnehmen. Die Macht ſeiner Flotte 
und die Ausdehnung ſeines Weltreiches machten 
es ihm zur Pflicht, ſeinen Willen und ſeine 
Macht zu beweiſet. Die franzöſiſche Oefſent⸗ 
lichkeit könne jedenfalls Vertrauen zu ihm 
haben, denn er werde nicht an die Verteidigung 
Frankreichs auf dem Wajer rühren iajjen, weil 
er ſie für die Sicherheit des Landes als un⸗ 
bedingt notwendig erachte. 


Paris, 24. Dezember. Der Senat hat Dieng- 
lagvormittag mit 207 gegen 84 Stimmen das 
Geſetz über die Auflöſung der ſogenannten Bünde 
und privaten Milizen angenommen. 

Der entſcheidende Artikel beſagt in der vom 
Senat angenommenen Faſſung u a.: 

Es werden durch Verordnung des Präſi⸗ 

denten der Republik, die im Miniſterrat 

beſchloſſen wird, alle Verbände aufgelöſt, 
die bewaffnete Kundgebungen auf der 

Straße veranſtalten oder durch ihren mili- 

täriſchen Aufbau den Charakter von Rampf- 

bünden oder privaten Milizen haben, oder 
die eine Gefährdung der Unverſehrtheit 
des nationalen Gebietes oder einen ge⸗ 
waltſamen Anſchlag gegen die republika⸗ 
niſche Staatsform zum Ziele haben. 

Im Laufe des Nachmittags hat der Senat auch 
die beiden anderen Geſetzentwürfe verabſchiedet, 
die den Geſetzentwurf über die Kampfbünde er⸗ 
gänzen: den Geſetzentwurf über das Waffen⸗ 
tragen und den Geſetzentwurf zur ſchärferen Be⸗ 
ſtrafung der Aufreizung zum Morde durch die 
Preffe. ; 

Beide Entwürfe wurden ohne weſentliche An⸗ 
derungen in der Faſſung der Kammer ange- 
nommen. Darauf vertagte ſich der Senat auf 
Donnerstag nachmittag. Auf der Tagesordnung 
ſteht die Haushaltsberatung. 

„Die Feuerkreuzler haben am Montag in fünf 
Maſſenverſammlungen in Marſeille zu, verſtehen 
gegeben, daß ſie nicht daran denken, ſich auflöſen 
zu laſſen. l 

In der Nacht zum Dienstag würde durch un- 
bekannte Täter das Denkmal von Ariſtide Briand 
an der Landſtraße von Paris nach Deauville bei 
Pach-ſur-Eure verſtümmelt. Der 
wurde mit Teer beſchmiert und an die eine Seite 
geſchrieben: „Nieder mit dem Völkerbund“ 
Außerdem haben die Täter verſucht, die Füße 
des großen Standbildes Briands abzuſägen. 


Auflöfung der Freimaurerlogen gefordert. 
Paris, 27. Dezember. Im Zuſammenhang 


Granitſockel 


A +> Poſener Tageblatt * 
Um die Auflöſung der Bünde in Frankreich 


Das Geſetz vom Senat beſchloſſen 


| Auflöſung der Bünde auch auf die fogenann- 


mit der am Sonnabend in der Kammer er⸗ 
folgenden zweiten Leſung über die Bünde 


iſt ein Antrag des rechtsgerichteten Abgeord⸗ | 
neten Dommange bemerkenswert, der die 


Studentenunruhen in Schanghai 


ten geheimen Vereinigungen ausgedehnt wiſ⸗ 
ſen will und es hier vor allem auf die Frei⸗ 
maurerlogen abgeſehen hat. Dommange 
erklärte, er beſchäftige ſich nicht mit der Lehr⸗ 
meinung dieſer Logen, ſondern ſtelle ſich 
lediglich auf denſelben Standpunkt wie die 
Urheber der Geſetzesvorſchläge der ſogenann— 
ten Bünde. Kammer und Senat hätten. be- 
ſchloſſen, daß gewiſſe. Vereinigungen aufge- 
löſt werden müßten, da ſie gefährliche Ent⸗ 
wicklungen darſtellten. In, demſelben Geiſte 
fordere er die gleiche Maßnahme gegen ge⸗ 
heime Vereinigungen, wozu die Freimaurer⸗ 


— 


logen zu zählen ſeien. Er werde der Kammer 


eine Reihe von Unterlagen vorlegen, deren 
Echtheit nicht beſtritten werden könne. Dieſe 
Unterlagen würden den Beweis dafür lie— 
fern, daß die Freimaurerlogen eine für die 
Sicherheit des Staates gefährliche Tätigkeit 
ausübten. Zur Widerlegung eines Gegen⸗ 
antrages des radikalſozialiſtiſchen Abgeord⸗ 
neten Guernut auf Auflöſung einer Reihe 
religiöſer Geſellſchaften, denen derſelbe Cha⸗ 
rakter zuzuſchreiben ſei, will Dommange be⸗ 
weiſen, daß über die Freimaurer keine ein- 
zige legale Veröffentlichung vorliege, wie 
dies nach den beſtehenden Polizeigeſetzen 
notwendig fei, während die religiöſen Ber- 
einigungen ſich genau an dieſe Geſetze hiel⸗ 
ten, und man ihre Satzungen in jeder Bi⸗ 
bliothek und ſogar in den Archiven der Kam⸗ 
mer finden könne. 


„Entſcheidende Schickſalsſtunden Europas“ 


Neue Erklärungen Muſſolinis gegen die Sanktionen 


Budapeſt, 26. Dezember. Mujiolini hat 
einem Sonderberichterſtatter des Az⸗Eſt⸗Konzerns 
eine Unterredung gewährt, in der er erklärte: 

„Die gegenwärtige Belaſtungsprobe hat das 
italieniſche Volk zu einer bewunderungswürdi⸗ 
gen Einheit zuſammengeſchweißt. Das Gefühl 
der Zuſammengehörigteit iſt ſtärker als jemals. 
Die einmütige Begeiſterung des Volkes gibt mir 
Rieſenkräfte, ſie hat gewaltige durchſchlagende 
Wirkung. Meine Verantwortung und meine 
Pflicht, dem Gedeihen meines Volkes zu dienen, 
wird mir immer klarer. hi 

Die allgemeine Stimmung iſt viel ener⸗ 

giſcher und viel weitergehend als der offi⸗ 

zielle Standpunkt. Das Volk ijt viel kriege⸗ 
riſcher, als man es fih allgemein vorſtellt. 


Man kann es dem Volk ſchwer klarmachen, daß 


wir eben aus dieſem Verantwortlichkeits⸗ 
gefühl heraus die Verpflichtung empfinden, alles 
für den Frieden zu tun. 
Ich verſtehe nicht, warum man es nicht zu⸗ 
läßt, daß wir glatt und ruhig unſere tolo- 
nialen Angelegenheiten erledigen. 


Protej gegen Japans Imperialismus 


Schanghai, 26. Dezember. Studenten der in 
der Nähe von Schanghai gelegenen Fuhtan⸗ 
Univerſität find nach Schanghai hereingekommen 
und haben ſich des Nordbahnhofs bemächtigt. 
Da ſie bisher nicht vertrieben werden konnten, 
haben ſich die Eiſenbahnbehörden dazu veran⸗ 
laßt geſehen, den Zugverkehr auf andere Bahn- 
hüje umzuleiten. . 


„Die Studenten verbrachten die Nacht in den 
Eiſenbahnwagen und ließen fih nicht einmal 

durch ein gütlich zuredendes perſönliches Tele⸗ 
gramm Marſchall Tſchiangkaiſcheks zum Abzug 
bewegen. Sie erklärten, ſo lange an Ort und 
Stelle zu bleiben, bis man ihnen freie Fahrt 
nach Nanking gewähre, wo ſie zuſammen mit 
Studenten anderer Hochſchulen gegen die nord⸗ 
chineſiſche Autonomie, gegen den japaniſchen 
Imperialismus und ge Nankings Schwäche 
gegenüber Japan demonſtrieren wollen. Da ſie 
im Nordbahnhof reichlich mit Lebensmitteln 
verſorgt find, läßt fih noch nicht abſehen, wie 
die denten ohne Gewaltanwendung aus dem 
Bahnhofsgebäude herausgebracht werden follen, 


Blutiger Zuſammenſtoß mit Polizei 


Am Dienstag nachmittag kam es dann zu Zu- 
ſammenſtößen zwiſchen etwa zweihundert Stu⸗ 
denten und der Polizei, in deren Verlauf meh- 
rere Studenten verwundet und ſechs Kundgeber 
verhaftet wurden. Die Studenten befanden ſich 
auf dem Marſch nach dem Nordbahnhof, wo fie 
ſich ihren dort verſammelten Kommilitonen 
anſchließen wollten. Unterwegs hielten ſie auf 
der Nankinger Landſtraße den Straßenbahn⸗ 
e auf, bis die Polizei ein⸗ 
ritt. i 


Die Studentendemonftrationen haben jetzt in 
ganz China einen Umfang und eine Schärfe an- 
genommen wie noch niemals ſeit der Wieder⸗ 
aufrollung der nordchineſiſchen Autonomie⸗ 
frage. ie japanfeindlichen und autonomie⸗ 
gegneriſchen Kundgebungen find jo ernſter Na- 
tur, 1 u tene Einberufung einer 
großen Studentenführerbeſprechung in 


anking 
zwecks Ausſöhnung der vorſichtigen Regierungs- 
politik mit den radikalen dentenforderungen 


nur verſtändlich erſcheint. In allen bedeuten⸗ 
den Städten ſind die Banner der Studenten 
mit ihren politiſchen Aufſchriften zu ſehen, die 
jowohl die japaniſchen e als auch 
Rantings „Nichtwiderſtandspolitit“ geißeln. 
Politiker hegen den Verdacht, daß kommuniſti⸗ 
ſche Agitatoren, die ſchon ſeit Jahren in 
Schanghai tätig ſind, die Studenten zu immer 
neuen Proteſtkundgebungen aufhetzen. 

die Japaner erheben den Vorwurf, Sowjetruß⸗ 
land ſei im Spiel. j 


Belagerungszuſtand in Schanghai, 
Nanking und Hankau 
In den chineſiſchen Stadtteilen von Schanghai, 


Nanking und Hänkau ift wegen der ſtudenti chen 
Kundgebungen der Belagerungszuſtand erklärt 


und Schanghai iſt wieder aufgenommen worden, 
nachdem die tudenten vertrieben worden 
waren, die drei Tage lang die Eiſenbahn⸗ 
ſtationen beſetzt hielten 


und den Zugverkehr 
verhinderten 


| 
| 
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Vizeminiſter der nanting- 
Regierung ermordet 


Am 26. Dezember wurde der ehemalige ſtell⸗ 
vertretende Außenminiſter der Nanking⸗Negie⸗ 
rung, Tang⸗Dou⸗Jen, durch drei Neyulverſch 
ermordet. Die Mörder konnten bisher nicht 
gefaßt werden. 


Japaniſche politiſche Kreiſe legen dem Mord 
große Bedeutung bei. Man glaubt jedoch nicht, 
daß dadurch die chineſiſch⸗japaniſchen Beziehun⸗ 
gen geſtört werden könnten. Der Mord an dem 
einſtigen jtellvertretenden Außenminiſter ſowie 
das Attentat auf den einſtigen Miniſterpräſi⸗ 
denten der Nanking⸗Regierung, Wang⸗Tſching⸗ 
Wei, wurde, wie man in Tolio meint, von den 
Führern des Kuomintang geplant und durch⸗ 
geführt, die einer japaniſch⸗chineſiſchen Annähe⸗ 
rung feindlich gegenüberſtehen. 


Proleſt der Mongolei 


Sie fordert Genugtuung und Schadenerſatz 


Moslau, 24. Dezember. Nach amtlichen 
Sowjetberichten aus Ulanbator hat die Regie- 
rung der Aeußeren Mongolei aus Anlaß des 
letzten mongoliſch⸗mandſchuriſchen Grenzzwiſchen⸗ 
falls eine ſcharfe Proteſtnote nach Hſingking ge⸗ 
andt. Darin wird betont, daß „aus neuen 

ngrifien mandſchuriſcher Truppen auf mongo- 
liſches Gebiet ſich ernſte Folgen ergeben könnten.“ 


Die Note bezieht ſich auf den in der vergan⸗ 
genen Woche gemeldeten angeblichen Ueberfall 
mandſchuriſch⸗japaniſcher Truppen auf einen 
mongoliſchen Grenzpoſten in der Nähe von 
Bulun⸗Derſu, in deſſen Verlauf mehrere mongo- 
uae Grenzſoldaten getötet und andere nach 
Mandſchukuo verſchleppt worden fein follen. 
Der Schauplatz des Ueberfalls, ſo ſagt die mon⸗ 
goliſche Proteſrnote, liege ſo einwandfrei auf 
mongoliſchem Gebiet, daß nicht einmal man⸗ 
dſchuriſcherſeits hieran Zweifel werden 
könnten. Infolgedeſſen erkläre die mongoliſche 
Regierung „mit größter Beſtimmtheit“ ihren 
formellen Proteſt gegen dieſen mandſchuriſch⸗ 
japaniſchen Uebergriff, fordere die Auslieferung 
der verſchleppten mongoliſchen Grenzwächter, 
verlange gründliche Unterſuchung des Falles, 
Fahndung nach den Schuldigen und deren Be⸗ 
ſtrafung, weiterhin Erſatz für das bei dem 
Ueberfall zerſtörte oder geſtohlene mongoliſche 
Eigentum, ſchließlich eine formelle Erklärung 
des Bedauerns der de ee ee und 
die Zuſicherung, daß ſich ein derartiger Vorfall 
nicht wieder ereignen werde. 


In der Note wird unter anderem behauptet, 
japaniſche Soldaten hätten ſelbſt zugegeben, daß 
lie an dem Ueberſall von Bulun-⸗Derſu teilge⸗ 
nommen haben. ] 


Die Note wurde vom mongoliſchen Kriegs- 
miniſter in Vertretung des Miniſterpräſidenten 
abgeſandt, da dieſer gegenwärtig mit anderen 
Regierungsmitgliedern in Moskau weilt — ein 
deutliches Zeichen für die engen Beziehungen 
aan i Sowjetrußland und der Aeußeren 

ongolei. 
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Ich muß immer wieder betonen, daß ich die 
abeſſiniſche Frage als reine Kolonialfrage anſehe 
und daß mir niemals einfiel und auch nicht 
einfällt, aus ihr einen europäiſchen Konflikt 
entſtehen zu laſſen. Soweit es möglich ift, 
dämpfe ich die Leidenſchaften, aber natürlich 
nur ſolange, wie dies mit meinem valerlän- 
diſchen Gewiſſen vereinbar iſt. 


Die Zeiten ſind jetzt ſehr ernſt. 


Ich glaube, Europa durchlebt jetzt wirtlich 

entſcheidende Schickſalsſtunden. Wir wollen 

den Frieden. Die Sanktionen aber bedeuten 

für die Welt ein Abgleiten auf einer ſchie⸗ 

fen Ebene. Man kann es nicht wiſſen, wo 
es hier einen Halt gibt. 

Für mich teilt ſich die Welt in zwei Teile: 
in denjenigen, der auf unſerer Seite ſteht und 
denjenigen, der gegen uns ijt. Deshalb war es 
eine große Freude für mich, daß Ungarn fih ſo 
ehrenvoll verhielt und ſeinen geſchichtlichen 
Ueberlieferungen ſo treu blieb. Wir werden 


das nie vergeſſen. Der Name unſerer Freunde, 
die verſtanden haben, daß wir nichts als das 
Recht zum Leben und zum Arbeiten wollen, 
werden auf der Marmortafel unjerer Geſchichte 
mit goldenen Lettern eingezeichnet.“ 


Skepſis in Italien 


Rom, 24. Dezember. Zu den engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Generalſtabsbeſprechungen übel 
eine etwaige franzöſiſche Waffenhilfe im 
Mittelmeer wird hier betont, man glaube 
nicht, daß Paris grundſätzliche Zugeſtändniſſe 
gemacht habe, die dem italieniſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Abkommen vom Januar 1935 wider⸗ 
ſprechen würden. Wenn man ſchon annehme, 
daß Frankreich den Engländern militäriſchen 
Beiſtand im Falle eines Angriffes der italie⸗ 
niſchen Kriegsflotte zuſagte, ſo könne man 
doch ſicher ſein, daß Italien einen ſolchen 
Angriff nicht beabſichtige. Die praktiſche Be⸗ 
deutung eines ſolchen Abkoramens fole man 
deshalb nicht überſchäzen. Immerhin will 
die italieniſche Regierung durch ihren Bot- 
ſchafter in Paris eine Anfrage nach dem Er- 
gebnis der engliſch⸗ er Beſprechun⸗ 
gen vorbringen laſſen. Man erwartet eine 
befriedigende Antwort des Quai d' Orſay. 
Auch die Gerüchte über eine Verſtärkung 
der franzöſiſchen Kriegsflotte im Mittelmeer 
werden hier ſehr ſkeptiſch aufgenommen. 


Keine Dum-Dum⸗-Geſchoſſe 


Proteſttelegramm Abeſſiniens an Genf 

Addis Abeba, 24. Dezember. Der abeſſiniſche 
Außenminiſter richtete an den Völkerbund ein 
Proteſttelegramm, in dem die Behauptungen 
zurückgewieſen werden, daß die abeſſiniſchen 

ruppen Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe verwenden, die im 
Lande hergeſtellt würden. 

Abeſſin ten, fo heißt es in dem Telegramm 
weiter, ſtellt überhaupt keine Munition her. 
Seine ganze Ausrüſtung an Waffen und Muni⸗ 
tion würde eingeführt und müſſe durch die be⸗ 
nachbarten Mächte hindurchtransportiert mer- 
den, wo ſie einer eingehenden Kontrolle unter⸗ 
liegen. Unter dieſen Bedingungen ſei es un⸗ 
möglich, zu glauben, daß die liefernden Staaten 
ſolche verbotene Munition abgeben würden. 
Abeſſinien proteſtiere formell gegen die erhobene 
Anklage. 


golgenſchweres Eiſenbahnunglück 
in Thüringen 


D- Jug auf einen Perſonenzug aufgefahren — 33 Tote, 10 Schwerverletzte 


Am Heiligabend um 19 Uhr ereignete ſich in 
der Nähe der Bahnſtation Groß⸗ Heringen bei 
Naumburg ein furchtbares Eiſenbahnunglück. 
Der F D⸗Zug Berlin —Baſel fuhr auf den Per- 
ſonenzug Erfurt Leipzig auf, der gerade die 
Station Groß⸗Heringen verließ. 

33 Tote, 10 Schwer⸗ und 50 Leichtverletzte 
wurden bei den Aufräumungsarbeilen ge: 
borgen. 

Nach amtlichen Informationen ereignete ſich 
das Unglück auf folgende Weiſe: Der ufam: 
menprall erfolgte auf der Brücke vor der Ein⸗ 
fahrt an einer Stelle, wo die Ein⸗ und Aus⸗ 
fahrtsgleiſe ſich ſchneiden. Die Lokomotine und 
die drei erſten Wagen des Perſonenzuges hatten 
bereits die Weiche paſſtert, als plötzlich aus der 
entgegengeſetzten Richtung der D⸗Jug Heran- 
brauſte, der von zwei Lokomotiven gezogen 
wurde und mit einer Geſchwindigleit von 99 

Kilometer fuhr. 

Beim Zuſammenprall wurden acht Wagen 

des Perſonenzuges vollſtändig zermalmt. 

Einer der acht Wagen fiel in die Saale, ein 

anderer hing zur Hälfte über die Brücke. 

Die reſtlichen ſechs Wagen wurden inein⸗ 

andergeſchoben und bildeten einen rieſigen 

Trümmerhaufen aus Stahl, Holz und Glas. 
Von den Reiſenden des D⸗Zuges wurde nie: 
mand verlegt. Nur der Maſchiniſt erlitt (hwer 
Verletzungen. 

Kurz nach Bekanntwerden des ſchrecklichen 
Unglücks trafen Pionierabteilungen, Rettungs- 
wachen, einige SA⸗Stürme ſowie Hilfszüge aus 
Jena und Erfurt auf der Unglüdsitätte ein. 
Dir Rettungsarbeiten geſtalteten ſich äußerſt 
ſchwierig. Mit Hilfe von Sauerſtoffbrennern 
mußten die Eiſenteile auseinandergeſchweißt 


Wien, 26. Dezember. Bundeskanzler Dr. 
Schuſchnigg machte am Montag im Rund- 
funk Mitteilung von einer aus Anlaß der 
ae nom Bundespräſidenten auf 

ntrag der Regierung durchgeführten Amneſtie 
für politiſche Häftlinge. 


Dieſe Amneſtie iſt beſonders für Teilnehmer 
an der maxziſtiſchen Revolte vom Februar 
ſehr weitgehend, da nur noch 16 des⸗ 
n verurteilte Perſonen, und zwar nur 
, die unmittelbar an Bluttaten mitge⸗ 
wirkt haben, weiter in Haft bleiben. 


Unter den Amneſtierten befinden ſich auch die 
Generalſtabschefs des Republitaniſchen Schutz⸗ 
bundes Major Ei per und Hauptmann Lö w, 
die ſeinerzeit zu 15 und 18 Jahren ſchweren 
Kerkers verurteilt worden waren. 


Bundeskanzler Dr. Sopjani erklärte weiter, 
daß die noch ſchwebenden Unterſüchungsverfahren 


me 
ſol 
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werden, um an die Verunglückten herankommen 
3b können. Die Geborgenen wurden in die 
Krankenhäuſer nach Apolda, Weimar und Feng 
gebracht. 

Später trafen auch die Vertreter des Staates 
und der Partei in Groß⸗Heringen ein, mit dem 
Reichsſtatthalter Sauckel und dem General- 
direktor der Reichsbahn Dorpmüller an der 
Spitze. Der Reichsſtatthalter Sauckel teilte die 


Unglücksnachricht ſofort dem Führer und Reichs⸗ 


kanzler mit. 


Wer iſt der Schuldige? 

Gleichzeitig mit den Aufräumungsarb iten 
wurde eine ſorgfältige Unterſuchung »ingelei⸗ 
tet, um die Urſache der Kataſtrophe feſtzuſtellen. 
Der D⸗Zug hatte 20 Minuten Verſpätung. Man 
nimmt an, daß der Maſchiniſt die verlorene Zeit 
aufholen wollte. Wie die bisherigen Nachfor⸗ 
ſchungen ergeben haben, waren die Signale ge⸗ 
ſchloſſen. Der Maſchiniſt hat ſowohl das Vor⸗ 
als auch das Hauptſignal überſehen. Er liegt 
ſchwer verwundet im Krankenhaus und iſt bis⸗ 
her noch nicht vernehmungsfähig. 

——— 


die Aufitandsieier in Po'en 


Am heutigen Freitag um 47 Uhr morgen 
traf dem Poſener Hauptbahn der von 
den hieſigen Militär⸗ Ziwilbehörden erwar⸗ 
tete Armeeinſpekteur General Rydz⸗smigly zur 

— — 
emor: 
nahm 


un 
in einem Vierſpänner solem 


ftsgebäude. Nach einer kurzen Raft 
e ee in der Pfarrkirche teil. 

Um 11 Uhr wurde von General 3 
am Herz⸗Jeſu⸗Denkmal die Pa abge⸗ 
nommen, 


Wiener Weihnachts amneſtie 


Jreilaſſung fait fämtliher am Marxiſten - Pulſch Beteiligter 


gegen 19 3 Mitglieder des Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteivorſtandes, die in Oeſterreich 
eblieben ſind, eingeſtellt wurden. Dieſe 19 Per⸗ 
Ionen find ſchon feit Da Anei Zeit auf freiem 
Fuß. Unter ihnen befinden ſich auch die be⸗ 
kannten Marxiſten Seitz und Renner. 


I ; 
Von den gerichtlich abgeurteilten 911 Teil. 
nehmern an den r ſind 
bisher 424 aus der Haft entlaſſen worden. Der 
Weihnachtsamneſtie wurden 16 Verurteilte teil⸗ 
haftig. Hinzu kommt noch der gnadenweiſe 
Aufſchub von angetretenen Verwaltungsſrraſen. 


Vor einem Geſchworenengericht des Kreisge⸗ 
richts Leoben hatte ſich ein Kleinbauer aus 
Murau in Steiermarkt wegen Verbrechens des 
Hochverrats zu verantworten. Der Angeklagte 
war beſchuldigte, nationalſozialiſtiſche Flugſchrif⸗ 
ten übernommen und weiterverbreitet zu Habe 
Ei, 5 805 zu fünf Jahren ſchweren Kerkers ver⸗ 
urteilt. 


i 
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Sonnabend, 28. Dezember 1935 


Erſtes Beiblatt — Ne. 298 


e 4 Q: 
Wie fie lügen! 
Von Herrn Kuntze⸗Chociſzewo erhalten wir 
folgende Richtigſtellung: 


In Nr. 289 des „jungdeutſchen“ Parteiblätt⸗ 
chens ſteht unter der Ueberſchrift „Lopienno 
und Scholken — jungdeutſchen!“ ein bemerkens⸗ 
werter Artikel von „H.“. Sollte ſich hinter die- 
fem verſchämten H. der weniger verſchämte Ge- 
noſſe Hoffmann⸗Welnau verſtecken? Der ganze 
Artikel iſt, ſoweit er die öffentliche Kund⸗ 
gebung der JDP. in Schokken vom 13. Dezem- 
ber betrifft, deshalb bemerkenswert, weil er 
von Anfang bis zu Ende erlogen iſt, was jeder 
Teilnehmer, der ſich auch nur einen Reſt von 
Wahrheitsliebe und Anſtandsgefühl bewahrt 
hat, zugeben muß, ganz gleich, welchen Anſichten 
er ſonſt huldigt. Die „ſchonungsloſe Abrech⸗ 
nung“ des Genoſſen Meyer⸗Gneſen beſtand in 
einem mit unmotivierten Handbewegungen 
vorgetragenen Gefaſel mit den üblichen An⸗ 
würfen gegen die „alte Führung“. Der 
„toſende Beifall“ am Schluß ſeines Geredes, 
von dem das Parteiblättchen berichtet, beſtand 
in recht zahmem Klatſchen des von weither zu⸗ 
ſammengeholten Saalſchutzes. Nun erfolgte 
die Aufforderung zur Ausſprache, zu der ſich 
Volksgenoſſe Teßmer und ich meldeten. In 
ſachlichem Tone ſtellte ich einige Fragen an 
den Vorredner. Ich nahm Bezug auf feine Bez 
hauptung, daß die ſog. „alte Führung“ eine 
politiſche Organiſation nicht für nötig gehalten 
habe, und fragte, ob er ſchon einmal vom 
Deutſchtumsbund und ſeiner Auflöſung durch 
die Behörde gehört hätte. Genoſſe Meyer hatte 
ferner erwähnt, daß die „Vertreter der alten 
Führung“ ſich heute der ID P. widerſetzten und 
mit wohlverdienten zerſchlagenen Geſichtern 
von dieſen Widerſetzungsverſuchen zurückkehr⸗ 
ten. Da er außerdem behauptet hatte, daß die⸗ 
fer Kampf der JDP. unfer Deutſchtum hier 
emporheben ſollte, ſo erlaubte ich mir die 
Frage, ob es nach ſeinen Ausführungen tat⸗ 
ſächlich ein Emporheben bedeutete, wenn Deut⸗ 
ſche in Polen ſich im Angeſicht andersſtämmi⸗ 
ger Mitbürger auf öffentlichen Verſammlungen 
prilgelten. 

Wir in der Deutſchen Vereinigung bejahen 

den Kampf, der uns aufgenötigt wurde. 

Doch, ſagte ich, dürfe in unſerer Minder⸗ 

heit das Fauſtrecht nicht in Altion treten. 


Die „jungdeutſchen“ Anwürfe wurden von 
Volksgenoſſen Teßmer und mir eindeutig 
widerlegt. Die Genoſſen blieben die Ant⸗ 
worten auf die von uns geſtellten Fragen ſchul⸗ 
dig. Genoſſe Hoffmann ließ nach den beiden 
Diskuſſionsrednern eine einſtündige Schimpf⸗ 


kanonade von Stapel, die von perſönlichen An⸗ 


griffen gegen die leitenden Männer der Deut⸗ 


Dofener Tageblatt 


nicht wie die alte Führung, die auf Grund der 
Minderheitsrechte nur Forderungen an den 
Staat geſtellt habe, aber ihre Pflichten nicht 
erfüllen wollte, ſondern noch den Staat in 
Genf anklagte und anzuprangern verſuchte. — 
Der größte Lump im ganzen Land iſt immer 
noch der Denunziant! 

Als ich nach der Schimpfkanonade des Ge⸗ 
noſſen Hoffmann, bevor das „Parteilied“ ge⸗ 
ſungen wurde, aufſtand und ohne ein Wort den 
Saal verließ, folgten ohne Aufforderung von 
irgendeiner Seite ſämtliche Mitglieder der 
Deutſchen Vereinigung meinem Beiſpiel. 

Unwahr wie der ganze jungdeutſche Be⸗ 

richt iſt die Behauptung, daß ein Teil 

der Kameraden der Deutſchen Vereini⸗ 
gung ſeine Abzeichen fortgeworſen hätte. 


Wahr dagegen iſt, daß kein einziges Mitglied 


unſerer nationalſozialiſtiſchen Volkstumsorga⸗ 
niſation etwa von dem „jungdeutſchen Ideen⸗ 
gut“ überzeugt worden wäre, ſondern daß ſogar 
ein Mitglied der „Jungdeutſchen“ Partei, 
Ortsgruppe Schotten, geäußert hat, nach die- 
ſem Reinfall müſſe ſobald wie möglich eine 
neue öffentliche Verſammlung der JDP. ſtatt⸗ 
finden, um den Mißerfolg vom 13. Dezember 
wieder gutzumachen. 

Die Ortsgruppe Schokken der Deutſchen Ver⸗ 
einigung ſteht nach dieſer jungdeutſchen Kund⸗ 
gebung feſter denn je mit ihren über 250 Mit⸗ 
gliedern. Sie läßt ſich durch Lügen, Anwürfe 
und Verleumdungen nicht von ihrem Wege ab- 
bringen. Und der heißt: Für Einigkeit und 
Erneuerung, für den Gedanken Adolf Hitlers 
— allen Gegnern zum Trotz — bis zum Siege! 

(—) Kuntze, Chociſzewo. 


Das iff echt ſungdeuiſch 


Unter dieſem Titel leſen wir in der „Neuen 
Zeit“, dem Organ des „Deutſchen Vollsblocks“ 
Kattowitz: 0 


Nivea-Creme in Dosen und Tuben 
Zt. 0.40—2.60. Nivea-Oel Zt. L-—3.50 


fih. nur den „Aufbruch“ Nummer für Nummer 
durchzuleſen und alle die Vollsgenoſſen ſich 
näher anzuſehen, die dort in den Schmutz ge⸗ 
zogen werden, p kann man dieſen zum wicht, 
ſagen: „Es ſind die ſchlechteſten Früchte nicht, 
woran die ſpen nagen.“ Es iſt in unſerer 
Volksgruppe allgemein bekannt, daß in den Or⸗ 
ganen und Broſchüren der JOP. nur anſtändige 
Volksgenoſſen angegriffen werden. Jetzt hat 
man wieder einmal einen Sündenbock geſucht 
und gefunden, und ſogar einen ehemaligen 
Gönner der JDP.⸗Führung. Sehr ſchlecht muß 
es dort ſchon beſtellt ſein, wenn die Herren 
Führer ſogar Herrn Paſtor Harlfinger angreifen. 
Es iſt ein Beweis der Rigoroſität dieſer Men⸗ 
ſchen und eine Lehre und Warnung für alle 


diejenigen i der JDP., die heute 


noch aktiv mitarbeiten. 

Jeder Volksgenoſſe, der dort noch eine 
Portion Verantwortung und ein deutſches 
Gewiſſen hat, muß damit rechnen von 
politiſchen Abenteurern jungdeutſcher 
Prägung bei paſſender Gelegenheit einen 
Fußtritt zu erhalten. „Und willſt du 
nicht mein Bruder ſein, ſo ſchlag ich dir 
den Schädel ein“ — das iſt Syſtem einer 
beſtimmten Richtung der e als 
„Jungtürken“ benannten Clique der JDP. 


Schneider gab einmal den Auftrag, eine be⸗ 
ſtimmte deutſche Perſönlichkeit e Als 
man erwiderte, daß ſich W a iA eine Angriffs- 
punkte feſtſtellen ließen, ſagte er energiſch: 
„Da muß man eben welche fenden.“ 
Als Antwort erhielt er die Frage? „Soll man 
da Lügen erſinnen und verbreiten?“ Darauf 
iagte er: „Im politiſchen Kampſe find alle 
Mittel erlaubt.“ 5 


Nun ſchreibt der „Aufbruch“ über Paſtor 
Harlfinger: „Wir mußten jedoch ſehr bald 
feſtſtellen, daß ihm Sachlichkeit und politiſche 
Sauberkeit fremde Begriffe waren.“ Es wäre 
hier die Frage zu erwägen, wer hier der Schüler 
und wer der Jahre ſolcher Methoden geweſen 
iſt Faft drei Jahre hat die JDP.⸗Führung mit 

errn Päſtor F zuſammengearbeitet 
And jetzt plötzlich ift fi 


NIVEA-CREME 


gegen schädliche Einwirkungen der Witterung. 
Durch den Gehalt an Eucerit macht Nivea 
Ihre Haut glatt, frisch und widerstandstähig 
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„Sachlichkeit und politiſche Sauberkeit fremde 
Begriffe“ ſeien. 
Das iſt ein furchtbares Armutszeugnis, 
das ſich die Herren Wiesner und Schneider 
ausſtellen, und ein Beweis ihrer Un⸗ 
: fähigkeit. 
Es iſt uns unverſtändlich, wie ſich vernünftige 
gute Deutſche heute noch von einem Neuf n 
wie Schneider am Gängelbande führen la 
können. Er, der noch niemal gehorchen und 
das Wort Diſziplin nicht verſtehen gelernt hat, 
wie wir Frontkämpfer, maßt ſich an, ein großes 
Führer zu ſein. Unſere anſtändige und of ipli⸗ 
nierte Jugend hat ihn ſchon lange erkannt 
und fih von ihm abgewandt. Jetzt auf eins 
mal wirft der „Aufbruch“ Herrn alter Harl 
finger Lüge und Verleumdung vor. Wir kennen 
die Lügner und Verleumder in unſerer Volks 
gruppe. Wir kennen aber auch die Führer. 
denen Sauberkeit, Wahrheit und Treue höchſte 
deutſche Begriffe find, In der JDP.⸗Führung 
jind dieje nicht zu finden. Die Bauern in 
laſſowitz werden letzten Endes doch zur Einſicht 
kommen, wer die Verleumder ſind und wer es 
mit ihnen gut meint. In ihrem Paſtor haben 
fie bisher einen Mann gehabt, der ihnen jedem 
it mit Rat und Tat zur Seite ſtand. Von 
Wiesner und Schneider würden ſie in dieſer 
Hinſicht nur Enttäuſchungen erleben, denn diefe 
ſind nur Phraſendreſcher und keine rir. 
Das Bolt verlangt den Abtritt von Wiesner 
und Schneider von der politiſchen Bühne. Dann 
wird Friede unter den Deutſchen in Polen 


ſein. 


Deutſche Vereinigung 
Derjammlungskalender 
D.6. Zirfe: 27. Dezember, 6 Uhr: Weihnachten 


feier. 
0:6. Tannheim: 27. Dezember, 6 Uhr: Kama 
Abend in Tannheim. 


O.⸗G. Boret: 28. Dezember, 7 Uhr: Kam.⸗Ab. 
in Strumiany bei Müller. 


Es iſt einmal ſo in der Welt, daß die Guten 


u der Erkenntnis ge⸗ 
durch die Böſen ſchattiert werden. Man braucht Sm 


kommen, daß fie ihn nicht mehr braucht, i 


ſchen Vereinigung und gegen die beiden Dis⸗ 
kuſſionsredner ſtrotzte. Würdig reihte er ſich 
Genoſſen Uhle an, als er mich auch in meiner 
Eigenſchaft als ehemaligen Frontſoldaten an⸗ 
rempelte und vergeblich verſuchte, Klaſſenhaß 
zu ſäen in unſere Frontkameradſchaft. 


In dieſen Beſchimpfungen waren zwei Er⸗ 
klärungen bemerkenswert. Die eine beſagte: 


Die „Jungdeutſche“ Partei pfeife auf die 
Einigkeit des deutſchen Volkstums hier in 
Polen, die fie gar nicht wolle. 


Die zweite ſollte das grundſätzliche Verhältnis 
der „Jungdeutſchen“ Partei zum Staate erklä⸗ 
ren und lautete dahin, 


daß die Partei loyal erſt dem Staate gäbe, 
was des Staates ſei, und dann dem Volks⸗ 
tum, was des Volkstums ſei, 
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An unſere Poſtbezieher! 


Wir machen wiederholt darauf auf merkſam, daß alle Poſtanſtalten und 
Briefträger noch Beſtellungen auf das 


Poſener Tageblatt 


für den Monat Januar oder das erſte Vierteljahr 1936 entgegennehmen. Da⸗ 
mit in der Zuſtellung keine Unterbrechung eintritt, bitten wir. die Beſtellung 
ſofort vorzunehmen. i 
Sollte der Briefträger bei Ihnen nicht vorgeſprochen haben, jo ift die Bes 
ſtellung auch unmittelbar beim Verlage durch Ueberweiſung von 21 13,16 für 
das erſte Vierteljahr mittels Verrechnungs⸗Zahlkarte, die der heutigen Poſtauflage 
beiliegt, möglich. Die Ueberweiſung iſt für den Bezieher portofrei. 
; ' Verlag des Poſener T 


Durchbruch anno achtzehn 


Ein Fronterlebnis 
von Erhard wittek 
Urheberſchutz: Franckh'ſche Verlagshandlung - Stuttgart. 
(5. Fortſetzung) Nachdruck verboten) 


Es geht weiter. Sie laufen Graben einen entlang, es 
riecht ſüßlich, oha, denken fie, Gas, raus auf Deckung. 
oben nimmt der Wind die Gaswolken fort. Oben rennen 
lange Schützenketten, einzelne Gruppen, plötzlich iſt Leut⸗ 
nant Müller da, der Kompanierführer. Sein rundes, be- 
brilltes Geſicht ſtrahlt, er hat eine dünne Gerte in der 
rechten 985 und auf einmal winkt er, ſie laufen mit ihm 
mit, laufen eine leichte Böſchung hinauf, und als ſie oben 
find, da ſehen fie vor fich die franzöſiſche Artillerieſtellung. 
Sie ſtehen vor dem Stande einer Batterie von Langrohren. 
Eines der mächtigen Geſchütze iſt durch einen Volltreffer 
aus ſeiner Lage herausgehoben und oben auf die Deckung 
geworfen worden. Da liegt es wie ein vorweltliches 
Raubtier auf dem Rücken, das lange Rohr iſt ganz ge⸗ 
blieben, es liegt auf der Erde. Und eine Strecke daneben 
iſt der Stand des zweiten Geſchützes. Da hat eine Schwere 
von oben hineingehauen, hat das ganze Dach des Unter⸗ 
ſtandes abgehoben, und innen iſt nur Eiſen Schrott, Blut. 

Schmidt ſteht vor dem umgeworfenen Geſchütz, er ſieht 
eigentlich zum erſtenmal in ſeinem kurzen Soldatenleben 
ſo einen Langen Max aus der Nähe. Und er denkt: 
„Donnerwetter! Donnerwelter nich nochmal!“ Weiter nichts 

Und dann ſetzt er fih auf das Rohr; vorher aber 
fühlt er nach, ob es nicht noch heiß iſt. 

Fritz Stöttner fegt fid) zu ihm, der Berliner Bauar- 
beiter. Er mag den Jungen, trotzdem das doch ein Siu- 


dierter ift, aber das gilt einen Dreck hier, Gott fei Dank! 


Und er ſagt: f i À 

„Na, Menſch, das haben wir geſchafft.“ 

„Was heißt geſchafft?“ fragt verſtändnislos der Junge 
zurück, der Studierte, der Dreimalgeſcheite. „Jetzt kommt 
doch erſt noch die Hauptſache. Jetzt kommt doch noch der 
Chemin des Dames.“ N 

Er ſpricht das Wort gebildet aus, denn er iſt noch nicht 
lange Soldat, unſer Walter. Er ſagt „ eng dä Damm.“ 
Aber Stöttner verſteht ihn doch. Er ſtarrt ihn an und 
glont und dann lacht er, dann lacht er mitten hier im 

richterfeld, in der franzöſiſchen Artillerieſtellung, hier 
auf dem Langrohr ſitzend, lacht und lacht. 

„Der Schemihn däs Dahmes? Menſch, Mann, Feld⸗ 
ſoldat, der Schemihn däs Dahmes? Dreh dir um, Junge, 
dreh dir um, da liegt er, dein Schemihn däs Dahmes!“ 

Und er klopft ihm auf die Schulter und hält ſich den 
Bauch und iſt blutrot im Geſicht. 3 

Walter Schmidt aber, dem tapferen Feldgrauen, geht 
ein rieſengroßes Licht auf. Er hat den Chemin des er 
geſtürmt, ohne daß er es gemerkt hat. 

Nach einer Weile ſagt Stöttner, als er ſich endlich be⸗ 
ruhigt hat: 

„Komm mal mit.“ 

Und führt ihn zwanzig, dreißig Meter vor, da ſtehen 
Leutnant Müller und Leutnant Gayda und noch ein an⸗ 
derer Offizier und haben Feldſtecher vor den Augen. 

Und Walter Schmidt ſteht da und glotzt: da vor ihm 
fällt das Gelände ab, erſt allmählich und dann immer 
ſchneller, da vor ihm knallt es und knattert es, und da ſieht 
er die breite Allee der Rauchbäume, die Feuerwalze iſt in 
voller Tätigkeit, er ſieht die erſte Welle dicht bei den Ein⸗ 


ſchlägen, immer dicht auf, und dahinter, hinter dem Rauch 


und Lärm, hinter dem Getobe und Gekrache, da iſt eine 
Ebene, da ſchimmert es grün, und dahinter blau, welch 
ein Anblick! Eine Ausſicht wie von einem Turm, Felder, 


ageblattes. 


Wieſen und Wälder 


O.G. Bentſchen: 28. Dezember: Weihnachtsfeier, 

O. G. Dominowo: 29. Dezember: Jahrestag. 

O.⸗G. Bargen: 29. Dezember, 2 Uhr: Kam.⸗Ab. 
in Jeſeritz. 

O.⸗G. Borel: 29. Dezember, 3 Uhr: Kam Ah, 
in Siebenwald. 

9.6. Görchen: 29. Dezember, 147 Uhr: Bunter 
Abend bei Strohlock. 


O.⸗G. Manoſchütz: 29. Dezember: Weihnachts⸗ 
feier bei Nawrot. 


O.⸗G. Lindenſee: 31. Dezember: Mitgl.⸗Verſ. 
O.⸗G. Kletzto: 5. Januar: Jahresfeier. 
EPE PE A A AT N: 


Stuhlverſtopfung. Nach Urteilen ärztlicher 
Autoritäten zeichnet ſich das 3 Range 
Joſeſ“⸗Bitterwaſſer durch ſichere irtja t 
bei angenehmen Gebrauch aus. 


Ein Dorf liegt da unten unte 

dickem Qualm, in dem es zuckt und kracht und blitzt — und 

da geht ihm zum zweitenmal ein ng auf: da vorn 

das ift ſchon das Hinterland der ranzöſiſchen Stellung 

Und die Hauptſache, die Hauptſache liegt wirklich ſchor 
hinter ihm. 8 ; : 

Und Füfilier Schmidt, der Notabiturient, denkt en 
wieder einmal. Er denkt verdammt viel an dieſem hei 
Tage, er wird es noch weit bringen: er denkt: jo ift das 
alſo bei einem Großangriff! 

nd dann geht es ihm gang, auf: „Wir find darch 
Herrgott nochmal, wir ſind durch. 
* 


Auf der Höhe des Hanges fteht der Bataillonstom⸗ 
mandeur von 1/37, ein junger Offizier, erſt ſeit den letzten 
Tagen der März⸗Offenſive Führer ſeines Bataillons. Er 


hat das Fernglas vor den Augen, neben ihm fein Adju⸗ 
tant ebenſo; hinter ihnen liegen geſchützt in Trichtern die 
eee ; 

Der rleutnant beobachtet nach dem Südufer deu 
Fluſſes hin. a, einmal wird er lebendig: 
f „Da ſehen Sie .. Verſtärkungen! Vor dem Waldſtüc 
halb rechts . haben Sie?“ e 


„Die Brücke!“ ſchreit der Bataillonskommandeur. Mt 
beiden ſehen fih an Halbrechts vor der Flanke ihres Ba 
taillons liegt der Sargdeckel, eine langgeſtreckte Bergkuppe 
vollgeſpickt mit MG⸗Neſtern, mit feuernden Batterien. 
in den bombenſicheren Unterſtänden liegen die feindlichen 
Reſerven der erſten Linie. Eben erft beginnt das Nachbar⸗ 
regiment den Sturm auf die gefährliche Höhe. 

Der Oberleutnant beſinnt ſich nur einen Augenblick. 
Es gibt jetzt nur den Vormarſch und weiter nichts. Die 
Flußübergänge müſſen erreicht werden. 

Nun ſpritzen die Ordonnanzen auseinander: die erſte 
und zweite Kompanie ſtürmt Dorf Bourg, die dritte und 
vierte geht in Eilmärſchen links am Dorf vorbei. Wir 


Auch in Defterreih beginnt man nunmehr 
die Folgerungen aus der Nichterfüllung des 
Abrüſtungsverſprechens durch die Siegermächte 
des Weltkrieges und der allgemeinen Auf⸗ 
rüſtung in der Welt zu ziehen. Auch in Oeſter⸗ 
reich iſt eine Neuordnung der Wehrmacht und 
Landes verteidigung im Gange. Dieſe Neuord⸗ 
nung hat in dieſen Tagen mit der Aufſtellung 
des Oberkommandos der im vergangenen Som⸗ 
mer in dem Einheitsverband „Freiwillige Miliz, 
öſterreichiſcher Heimatſchutz“ zuſammengeſchloſſe⸗ 
nen Schutzkorps einen weiteren bedeutſamen 
Schritt vorwärts gemacht. Ihre Grundlagen 
bilden Geſetze und Verordnungen, die im Juni 
veröffentlicht worden ſind und durch die Aus⸗ 
führungen des Staatsſekretärs für Landesver⸗ 
teidigung Zehner und des Bundeskanzlers 
Schuſchnigg gelegentlich der Haushaltsver⸗ 
handlungen im Bundestag Mitte November 
ergänzt worden ſind. Man verrät alſo keine Ge⸗ 
heimniſſe, wenn man ſich mit ihr beſchäftigt. 

Wie den anderen im Weltkriege unterlegenen 
Ländern, ſo iſt bekanntlich auch Oeſterreichs 
Wehrverfaſſung, Rahmen, Gliederung und 
Stärke ſeiner Wehrmacht durch den Vertrag von 
St. Germain vorgeſchrieben worden. Auch 
Oeſterreich war gezwungen, die allgemeine 
Wehrpflicht abzuſchaffen und ſich an deren 
Stelle ein Berufsheer mit zwölfjähriger Dienſt⸗ 
zeit zu ſchaffen, von der im Gegenſatz zu 
Deutſchland aber nur ſechs Jahre aktiv abge⸗ 
leiſtet zu werden brauchten, die reſtlichen ſechs 
Jahre im Beurlaubtenſtand gedient werden 
konnten. Als Rahmen und Gliederung wurden 
ſechs gemiſchte Brigaden zu im allgemeinen je 
zwei Infanterie ⸗ Regimentern, einer Reiter: 
Schwadron, einer leichten Artillerie⸗Abteilung, 
einem Pionierbataillon und einer Nachrichten⸗ 
Kompanie ſowie ein ſelbſtändiges Artillerie⸗ 
Regiment zu drei Abteilungen vorgeſchrieben. 
Neuzeitliche Bewaffnung mit ſchwerer Artil⸗ 
lerie, Kampfwagen und Fliegern war unter⸗ 
ſagt, die Höchſtſtärke des Heeres auf 30 000 
Mann, einſchließlich 1500 Offizieren und 2000 
Unteroffizieren feſtgeſetzt. 


Die im Gange befindliche Neuordnung hat 
an dem Charakter des Heeres als Berufsheer 
zunächſt feſtgehalten und von der Wiederein⸗ 
führung der allgemeinen Wehrpflicht angeblich 
aus finanziellen, in Wirklichkeit aber wohl aus 
anderen Gründen vorerſt nach Abſtand genom⸗ 
men. Auch in der zahlenmäßigen Stärke von 
30 000 Mann Bat fie bisher nichts geändert, 
man hat ſich vielmehr bis jetzt darauf beſchränkt, 
den Rahmen für das zukünftige Heer feſtzulegen 
und das Hauptgewicht auf deſſen techniſchen 
Ausbau zu legen. Aus den bisherigen ſechs ge⸗ 
miſchten Brigaden wurden fieben Diviſionen, 
und eine motorijierte Diviſion unter Beibehalt 
der beſtehenden heeres unmittelbaren Formatio⸗ 
nen, des ſelbſtändigen motoriſierten Artillerie⸗ 
Regiments, einer Heerestelegraphen⸗Abteilung, 
einer Heerespionier⸗Abteilung, eines Brücken⸗ 
bataillons und einer Heeresvermeſſungsſtelle, 
gebildet. Gleichzeitig wurde unter einem Kom⸗ 
mando der Luftſtreitkräfte der Rahmen für zwei 
Flieger⸗Regimenter, eine Heeres fliegerabwehr⸗ 
Abteilung und eine Fliegerwerft geſchaffen. 
Jede der ſieben Diviſonen ſoll aus neun In⸗ 
fanterie⸗Bataillonen, einem leichten Artillerie⸗ 
Regiment mit je einer Beobachtungs⸗Abteilung 
und drei Geſchütz⸗Abteilungen, einem Pionier⸗ 
Bataillon und einer Dinifions o Telegraphen⸗ 
Abteilung, die motoriſierte Diviſion aus vier 
Kraftfahr⸗Jäger⸗Bataillonen auf geländegängi⸗ 
gen Kraftwagen, zwei Reiter⸗Regimentern mit 
je vier Reiter⸗Schwadronen und einer Maſchi⸗ 
nengewehrſchwadron, einer Panzerwagen = Abe 
teilung und einer Anzahl motoriſierter Batte⸗ 
rien beſtehen. 
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-+ Pofener Tageblatt = 
die Neuordnung der öſterreichiſchen Wehrmacht 


Von Oberſtleutnant Hans Rohde. 


Dies der äußere Rahmen des neuen öſter⸗ 
reichiſchen Heeres. Die motoriſierte Diviſion ſoll 
auf das ganze Bundesgebiet verteilt werden, 
ihr Schwerpunkt jedoch in Wien. wo ſich der 
Diviſionsſtab befindet, liegen. Die anderen Di⸗ 
viſionen follen ſich auf das Burgenland, Wien, 
Niederöſterreich, Oberöſterreich, Steiermark, 
Salzburg, Nordtirol und Vorarlberg ſowie auf 
Kärnten und Oſttirol verteilen, die Diviſions⸗ 
fommandenre zugleich Militärkommandanten 
ihres Territorialbereichs ſein. Sehr ſtark be⸗ 
legt wird Wien. Hier liegt außer der Maſſe der 
1. und 2. Divifion und der motoriſierten Di⸗ 
viſion noch ein Infanterie⸗Regiment der 3. Die 
viſton, das kürzlich erft aufgeſtellte Garde⸗ 
Bataillon und eins der beiden Flieger⸗Regi⸗ 
menter, während das andere in den Vereich der 
5. Diviſion nach Graz kommt. Soweit das Heer, 
an deſſen Spitzengliederung und Ergänzung ſich 
zunächſt wenigſtens nichts zu ändern ſcheint. 
Oberbefehlshaber bleibt der Bundesminiſter 
für Landesverteidigung, dem ein General als 
Heeresinipeftor in der Ausübung der Befehls⸗ 
gewalt zur Seite ſteht. Die Ergänzung des Hee- 
res wird wie bisher im allgemeinen territorial 
durch Ansoerbung von Freiwilligen vorgenom⸗ 
men. 


Die fo gekennzeichnete Neuordnung der öfter: 
reichiſchen Wehrmacht beſchränkt ſich jedoch nicht 
nur auf das Heer. Sie erſtreckt ſich vielmehr 
auch auf die ſogenannten Schutzkorps. Es ſind 
dies vor allem der Heimatſchutz, die oſtmärki⸗ 
ſchen Sturmſcharen, die Wehrzüge der chriſt⸗ 
lich⸗deutſchen Turnerſchaft, der Freiheitsbund 


„Nachſtehende Schilderung der Ber- 
eutſchen Wohlfahrtsdienſt von ſach⸗ 


damit ſie einen Einblick in die große 
in Wolhynien herrſchende Not gewin⸗ 
nen und fi von der Notwendigkeit der 
Hilfe für dieje. Vollsgenoſſen im äußer⸗ 
ſten Oſten des Landes überzeugen 
können. Etwaige Gaben iſt der Deut⸗ 
ſche Wohlſahrtsdienſt Poſen, Poznan, 
Darja Pilſudſkiego 25, gern bereit, 
weiterzuleiten. 


Nachdem die Veranſtaltung unſerer evangeli- 
15 rauenhilfe: „Die Werbe- und Feierſtunde 
r Deutſchen Nothilfe am 1. Dezember ge⸗ 
reg war und wir einen Reinertrag von 170 
tloty buchen konnten, gingen wir daran, unſere 
internothilfe ins Werk zu ſetzen. Wir 
beſchloſſen in der Frauenhilfe, die Schul⸗ 
kinder in der armen Kolonie Nowa⸗ 
iemia einzukleiden, d. h. nur Kleider und 
nzüge, Holzpantoffeln und Strümpfe zu be- 


ſorgen. In einem deutſchen Laden in Rozyſzeze 


machten wir 1 5 Einkäufe. Wir ſuchten und 
wählten und handelten nach Kräften; dann 


ging's wieder heimwärts, ſchwer beladen. Ja, 


wir waren jo froh, jo viel Packen Flanell hatten 
wir, und daraus ſollten viele warme Kleidchen 
entſtehen. Aber vorerſt mußten wir nach Nowa⸗ 
Ziemia, um Maß zu nehmen. 


Eines Frühmorgens ſtand das Auto vor dem 
Tor. Es war noch dämmrig draußen, da fuhren 
wir los. Vier waren wir: zwei Frauen vom 
Lande und zwei von der Stadt. Wir waren ſo 
geſpannt, konnte es wirklich wahr ſein, daß 
dort die Armut und die Not ſo groß iſt? Wir 
wollten mit Ener Augen jehen und uns und 
andere dann überzeugen. Bis zur Station Olyka 

ing unſer Auto in ſchneller, glatter Fahrt. 

ier Biegen wir aus und gingen noch etwa 
3 Kilometer durch den Wald zu au bis wir 
die kleinen, grauen, ſtrohgedeckten Häuschen vor 
uns dener Jagen. Einen Neubau, mit Dach⸗ 
ziegeln gedeckt, noch unvollendet, ſahen wir auch. 


ältniſſe in Wolhynien wurde dem 


kundiger Seite überſandt. Wir geben 
unſern Volksgenoſſen davon Kenntnis, 


und die burgenländiſchen Landesſchützen. Alle 
dieſe Verbände ſind, wie bereits erwähnt, im 
vergangenen Sommer in einem großen Ein⸗ 
heitsverband zuſammengeſchloſſen und in engſte 
organiſatoriſche Verbindung mit dem Heere ge⸗ 
bracht worden. Sie bilden ſeitdem nach dem 
Wortlaut des damals erlaſſenen Geſetzes „einen 
uniformierten, bewaffneten, nach militäriſchem 
Muſter organiſierten, von der Bundesregierung 
aufgeſtellten Wachkörper“. Ihre Aufgabe iſt 
„Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe, Ord⸗ 
nung und Sicherheit im Innern und Schutz der 


| 


Stuatsgrenzen“, ihr Führer Fürſt ta r Hem f 


berg, deſſen Stabschef ſeit Anfang Dezember 
der bisherige Generalſtabschef der 1. Diviſion 
Oberſt Kubitza. Ihre zahlenmäßige Stärke 
ſteht nicht genau fejt. Sie kann aber auf meh- 


rere 10000 Mann geſchätzt werden. Das Anfang 


Dezember neu aufgeſtellte Oberkommando be⸗ 
findet ſich in Wien. Es iſt durch einen beſonde⸗ 
ren Verbindungsoffizier im Staatsſekretariat 
für Landesverteidigung vertreten und außer 
dem Stabschef noch mit einer ganzen Reihe an⸗ 
derer aktiver Offiziere des Heeres beſetzt wor⸗ 
den. 

So iſt auch Oeſterreich dabei, ſeine Wehrmacht 
den durch die allgemeine Aufrüſtung, nicht zu⸗ 
letzt feines tſchechiſchen Nachbarn, gegebenen 
Verhältniſſen anzupaſſen und die Belange ſeiner 
Landesverteidigung ſicher zu ſtellen; eine Tat- 
ſache, die auch politiſch mancherlei Intereſſan⸗ 
tes bietet. Wann es auch den letzten Schritt 
auf dieſem Wege tun und an die Stelle eines 
nach den Worten des früheren chriſtlich⸗ſozialen 
Herresminijters Vaugoin überholten Wehr- 
ſyſtems die allgemeine Wehrpflicht ſetzen wird, 
läßt fih noch nicht überſehen, ſoviel aber immer- 
hin doch ihon heute jagen, daß dies nicht allein 
von der Entwicklung der finanziellen Verhält⸗ 
niſſe in Oeſterreich abhängen wird. 


Not der Deutichen in Wolhynien 


Hohe, große Fenſter blinkten. Das alſo war 
die Schule. ahin gingen wir, klopften an. 
Herr Lehrer Bottle kam uns entgegen. Ah, die 
Klaſſe war ſchön, ein großer, weißer Kachelofen 
ſtrömte wohlige Wärme aus. Aber als wir die 
Kinder ſahen, die uns, ſchön ſtramm ſtehend, 
rüßten, wußten wir: jetzt find wir in Nowa⸗ 
Ziemia. O Gott, waren das Kinder in unſerem 
geſegneten Wolhynienland? Wo die Ernten 
immer geraten, wo Brot und Milch und Fleiſch 
die Fülle iſt? Das waren graue, bläuliche 
Hungergeſichter, wie man fie in Zeit⸗ 
ſchriften auf Bildern aus Nußland ſieht. Sie 
klagen uns ſtumm an. Sie bitten ſtumm: Gebt 
uns Brot! Sie wohnen auf dem Lande und 
trinken doch nie Milch. Ihre Eltern können 
keine Kuh halten, es iſt keine Weide da. Die 
reichſten haben etwa 114 ha Land. Da konnten 
ſie nach der Ernte gerade nur zwei Brot 
backen und nun ſehen die Kinder ein 
ganzes Jahr kein Brot mehr. Seither 
chen fie Kartoffeln. zweimal täglich. Die 
Kinder verlangen das Salzwaſſer, darin die 
Kartoffeln gekocht werden, zu trinken. 

Der Lehrer führte uns in ſein Zimmerchen, 
das in einem dieſer kleinen, von außen bis zur 
Fenſterhöhe mit Stroh belegten Häuschen zu 
finden war. Wir gingen durch eine ziemlich 
enge Küche, hier wohnt der Wirt mit ſeiner 
vielköpfigen Familie. Eine einzige Lagerſtatt, 
aus Brettern zuſammengenagelt, ſtand an der 

nd, ein kleiner 
das war alles. Im Wohnzimmer des Lehrers 
nahmen wir Maß an den Kindern, die uns der 
Lehrer imme paarweiſe ſchickte. Das mußte 
ſchnell gehen, denn es waren über 100 Kinder. 
Da kamen die Kinderlein, mit großen, fragen⸗ 
den Augen ſahen ſie uns an, alle ſehr erregt 
vnd erwartungsvoll. Nun ſtanden ſie vor uns. 
Wir verſprachen ihnen neue „Rödl“, Was 
hatten die Kinder an? Ja, es war erſchütternd. 
3 von 10 hatten auf ihren nackten, mageren 
Körpern nur ein dünnes zerſchliſſenes, zerlöcher⸗ 
tes Jäckchen. Kann man ſich ſo etwas vorſtellen? 
Ohne Hemdchen, jetzt in dieſer Winterszeit. Wir 
frieren in unſeren warmen Wohnun oft noch 
in warmer Wäſche und Kleidern. Ein Mädel⸗ 


Herd, ein ſchmaler Tiſch — 


— —e—¼ — 


chen hatte noch ein ganz feuchtes Kleidchen an. 
Auf unſere Frage 1 5 „Ich habe kein ande⸗ 
res Kleid, es war noch nicht ganz trocken, aber 
ich mußte doch in die Schule gehen“. 


Die nackten Füße dieſer Aermſten waren bläu⸗ 


liherot und ſteckten in alten, zerlumpten aus 
gelatſchten Holzpantoffeln, oder waren auch ganz 
nackt. Da ſind noch die kleineren Geſchwiſter zu 
Hauſe, die geſchwollene Füße . und deren 
Köpfe mit Ausſchlag bedeckt ſind vor Hunger 
und Kälte. Dagegen ſind die Schulkinder noch 
die „nobelſten und angezogeniten“, 


Wir beſuchten viele Familien. Wir ſtanden 
an den Lagerſtätten. Es ſind keine Betten 
Sonſt hat man die Vorſtellung von Federbetten 
und warmen Decken. Sie find ſchwarzgrau mir 
alten Lumpen bedeckt. Darin ſchläft eine 6⸗ bis 
8⸗köpfige Familie. Wer nicht mehr Platz findet 
muß die Nacht auf der feuchten Lehmdiele 
ubringen. Die Wiegen der Kleinſten ſpotten 
ſeglicher Beſchreibung. Es fehlt alles Zeug und 
Seife. Hausgeräte gibt es keine. Da war in 
einem Hauſe nicht einmal ein Waſſereimer. Ein 
Lehmkrug mit einem Drahthenlel mußte 
erſetzen. Nadeln und Kämme gehören auch zu 
den Seltenheiten. Da machte eine Frau eine 
„Truhe“ (gewöhnlicher Holzkaſten) auf. Wir 
dachten, darin liegen gewiß die Sonntagskleider. 
Aber es war buchſtäblich nichts darin, nicht ein 
Faden! Wir fragten, was ſie anzieht, wenn das 
einzige Zeug, das fie auf dem Leibe — 
waſchen wird? Sie ſagte: „Ich waſche Sams 
Abend, dann krieche ich nackt aufs Lager un 
Sonntag früh ziehe ich wieder alles an“. Die 
Väter trafen wir nicht zu Hauſe an, ſie waren 
im Walde und rodeten Baumſtümpfe. 
Jetzt, wo die Erde ſchon gefroren iſt. um ihre 
paar Groſchen zu verdienen. Manche Väter blei⸗ 
ben eine ganze Woche fort. Die Mutter et 
für diefe Zeit, bis der Mann wiederkehrt, für 
ihre große Kinderſchar nur zwei Garne Karo 
toffeln und etwas Grütze im Haufe. Einen 
alten 61jährigen Greis trafen wir an. Er war 
ſchon ſo hinfällig, ſo mager und zittrig wie ein 
90 jähriger. Die 17jährigen find fo groß wie 
unſere jährigen Schulkinder. Die jungen Mäd⸗ 
chen, welche nur irgendwie Kraft haben, dienen 
in dem Städtchen bei Juden. Schweren 
Dienſt auf einer Landwirtſchaft 
können fie nicht aushalten, fie find 
zu unterernährt. 9 wo nehmen 
fie bloß den Mut her, Kinder zu gebären in 


dieſes Elend hinein, in diefe Not? Wie b 


ind ſie alle, wie mager und grau! Ein B 
es Jammers! Was hat denn dieſe große Not 
mitverſchuldet? Nowa Ziemia it Zinsland 
und die Nowa Ziemier Koloniſten find famti 
und ſonders vor etwa 9 Jahren einem ge ens 
loſen Schwindler in die Hände gefallen, der 
ihnen hoch und heilig verſprochen hatte. 
Land von dem Beſitzer des Landes freizukaufen. 
Dem hatten fie ihre letzten. blutſauer erſparten 
Groſchen hingegeben und find erbarmungslos 


betrogen worden. 


Wir alle, die wir ſatt ſind, die wir in ge⸗ 
heizten Zimmern in warmen Kleidern fiken, 
dürfen wir an dieſer Not unſerer Volks⸗ 
genoſſen, unſerer Glaubensgenoſſen teil⸗ 
nahmslos vorübergehen? 


Es iſt nicht das weite, unerreichbare Rußland. 


Nein, drei Kilometer von der Station Olyka 


ſind dieſe Aermſten zu finden. 


Anſere Frauenhilfe von 48 Mitgliedern iR 
viel zu arm und ſchwach, um dieſe große Not 
auch nur 10 u lindern. Es ſind etwa 
100 Familien in d Br Kolonie. 


Liebe, deutſche e helft uns helfen! 
Wir wollen auch in Nowa⸗Ziemia ein 
Freude bereiten. Helft uns Freude bereiten. 
opfert für die Nothilfe! 


Sei zum Geben ſtets bereit, 

Gib nicht kärglich deine Gaben. 

Denk, in deinem letzten Kleid 

wirſt du keine Taſchen haben. 
(Rückert.) 


Die Evangeliſche Frauenhilfe, Luck, 
Abt. Deutſche Nothilfe. 


EF ˙—˙O- TTT . 


pfeifen auf den Sargdeckel, laßt ſie feuern, wir pfeifen 
darauf, was rechts und lmks ift, vorwärts marſch marſch 
an die Aisne⸗Brücke. 

Die Begleitbatterie feuert Salve auf Salve auf die 
Brücke, feuert. was nur aus den Rohren will, die Dritte 
und Vierte marſchieren längs der Straße vor, der Ba⸗ 
taillonskommandeur in der erſten Gruppe. Da ſieht er 
ſieben Fahrräder an der Straße liegen, im Straßengraben, 
von einer feindlichen Stellung im Stich gelaſſen. Der Ober⸗ 
feutnant ſieht die Räder, ſpringt darauf zu, ſchon ſitzt er 
oben, der Adjutant ebenſo, noch zwei, drei Offiziere, Fritz 
Stöttner krampft ſich ein Rad, Sergeant Manning ſitzt 
auch ſchon oben, und nun brauſen ſie wie die wilde Jagd, 
Freilauf, Freilauf die Straße hinunter, auf ihre Räder, 
auf die Lenkſtange gebückt. Rechts und links feuern die 
Franzoſen, aber auch zwei deutſche MG's fangen an, decken 
die verrückten, radelnden Kerle, die nur an die Brücke 
denken. Eine lange Staubfahne weht hinter ihnen her. 

* 


Die Dritte iſt nun auch ſchon unten in der Ebene. 
Rechts rattert ſcharf ein ſchweres, deutſches MG; Schmidt I 
ſieht die Bedienungsmannſchaften wie im Traum, aber es 
iſt heller Tag. 

Mohrau, Gerlich von der zweiten Gruppe und noch 
drei, vier Kameraden laufen an einem Waldſtück entlang 
vor, Schmidt ſchließt ſich ihnen an. Der Wald ſpringt nach 
links zurück, freies Feld vor ihnen, links laufen feldgraue 
Truppen aus dem lde heraus, gehen aus eſchwärmt 
vor. Von rechts MG⸗Feuer, aber viel zu hoch Die erhöht 
verlaufende Chauſſee rechts von ihnen ſchützt ſie gegen 
Flankenfeuer, auf der Chauſſee ſelbſt iſt kein einziger 


Feldern, den Frauen in den Gärten vor den 


Flanke in die Franzoſen hinein, es war zum 


Franzoſe, fie wird von zwei leichten deutſchen M's unter 


ſchärfſtem Feuer gehalten. ; 5 5 

Sie ſind längſt in der erſten Linie. An einem niedri⸗ 
gen Strauch liegt ein Feldgrauer, Geſicht nach unten, auf 
der Erde. idt läuft hin. An der rechten Schläfe ein 
kleiner, runder, roter Fleck, am Hinterkopf eine blutige, 
weißliche Maſſe, kaum walnußgroß. Der Mund iſt leicht 
verzerrt, das Geſicht ſonſt ganz ruhig. Es 15 Gerlich, den 
er gerade eben noch lachend vorlaufen ſah. Auf der Fahrt 
vom Warthelager an die ar hat er 1 auf dem 
Dache des Güterwagens gelegen und den nn ei! den 

ufern, ja 
ſelbſt den Berlinern, als der Zug die Stadt durchfuhr, zu⸗ 
gerufen: „Koppſchuuß! Koppſchuuß!“ Seitdem hieß er nur 
noch „Kopfſchuß“ in der Kompanie. 

Schmidt I legte den Stahlhelm über die Wunde, ſtand 
auf und lief hinter den anderen her. Rechts der Straße 
wehrte ſich der Schangel noch, er lief mit ein paar anderen 
an den Rand, irgendwoher war plötzlich ein MG da, ein 
Leutnant ſchrie ein paar Befehle, ſie . = der 

n, fo ein⸗ 
fach ſpielte ſich alles ab, da und dort erhoben ſie ſich und 
ſtreckten die Hände empor, und nun gingen die Füſiliere 
auch rechts von der Straße vor, die Franzoſen hatten ſchon 
abgeſchnallt und gingen mit erhobenen Armen durch die 
deutſchen Linien nach hinten. 

Weiter. 

Sie hatten hier nichts von den vorgefahrenen Offizieren 
geſehen, fie wußten nichts von ihnen. Sie wußten iber- 


haupt noch nicht, worum es ging, ſie liefen vor, ſie riffen 
an, ſie feuerten, ſchwitzten, 1 0 es war heiß, die Folge 
ji 1 V A 


brannte, der Affe war ſchwer, und die verfluchten Patro 
nen .. Imnier raus damit, pfeffert, was ihr könnt, je 
mehr ihr ſchießt, um ſo leichter werden die Patronentaſchen. 
Das Gefecht zerſplitterte ſich in Einzelkämpfe, in Knalle 
reien um einzelne Gebüſche, um einen Trichter, einen ge» 
ſtürzten Baumſtamm. Weiter, weiter. 

An der Straße ſtand ein mächtiges H 
dem ungaufhörlich Waſſer tropfte. Ein Schild: „ 
Schmidt I blieb ſtehen und überlegte: was heißt das ner, 
was kann das nur heißen? Er kam nicht drauf. i 


Die anderen waren ſchlauer, überlegten nicht lange. 
ſahen das klare Waſſer, ſchon hatte einer einen Hahn ge 
funden, öffneten ihn, koſtete, ließ fih beide Feldflaſchen voll. 
laufen. Schon ſtand eine Schlange Feldgrauer da, es ging 
ſehr ruhig zu, in voller Ordnung, einer nach dem anderen 
üllte feine Feldflaſche. (Drei Tage ſpäter, mitten im Ge 

ging es Schmidt I avi daß „cau“ Waſſer heißt, und 
„potabſe“ wahrſcheinlich trinkbar, „Trintwaſſer auf Beule 
und daß er im übrigen eine lange Leitung habe.) 


Immerhin: auch er ſtellte fih an. Es ging langſam 
er war der zwanzigſte in der Reihe. Während er ſtand 
und wartete, kam ihm ſein Durſt zu Bewußtſein, die a 
war trocken, beide Feldflaſchen waren leer, ausgetrun 
wer weiß wann. 

Endlich war auch er an der Reihe. Und dann ſtellte er 
ſich hin, breitbeinig, die Knarre in der linken Hand. Gas⸗ 
maske vorn auf der Bruſt, Waffenrock oben geöffnet, braun. 
mager, beſtaubt, und trank und trank — aah — das to 
gut! — aus der erhobenen Flaſche. 


(Fortſetzung folat) 


j 


Nr. 298 


Aus Stadt 


ER 


Sonnabend, 28. Dezember 1935 


und Land 


Jeſus iff lommen, 
Grund ewiger Frenden 


1 Es geht in unſeren Tagen wieder einmal, 
wie ſchon oft in der Geſchichte, der Kampf 
um die Perſon Jeju. } 
Volt braucht oder kann es mit andern Göt⸗ 
ern und Heroen auskommen? Soll es einen 
neuen Heiland und Erlöſer erwarten, etwa 
aus den Reihen derer, die auf ſeinen deut⸗ 
ſchen Glauben ſchwören wollen? Wird da 
das große religiöſe Genie aufſtehen, der dem 
olke einen artgemäßen Glauben bringen 
wird? Die Frage iſt nicht neu. Schon einen 
Johannes den Täufer hat ſie bewegt, als 
er im Gefängnis über feine und des Mef- 
Ras Sendung nachzudenken Zeit hatte: Biſt 
u, der du kommen ſollſt oder ſollen wir 
eines andern warten? (Matth. 11, 2—14). 
nd dieſe Frage eines leiſen Zweifels iſt es, 
um deren willen er, dem der Herr das Zeug⸗ 
nis gibt, daß er der größte ſei unter allen, 
ie von Weibern geboren find, doch vom 
Himmelreich aus geſehen nicht zu den Gro⸗ 
en gehört. Woran aber zeigt der Herr dem 
weifler, daß wirklich er und kein anderer 
er verheißene und erwartete Heiland iſt? 
n den Segensſpuren, die er hinter ſich läßt, 
wohin immer ſein Fuß getreten iſt: Die 
linden ſehen und die Lahmen gehen, die 
usſätzigen werden rein, die Tauben hören, 
ie Toten ſtehen auf und den Armen wird 
as Evangelium gepredigt. Hat er es als 
ennzeichen der wahren Profoſten bezeich⸗ 
net: an ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen, 
er beanſprucht das Gleiche für ſich. Nur 
öswilligkeit kann das Evangelium als 
uelle alles Elends, das über das deutſche 
Volk und die ariſche Raſſe gekommen ſei, 
anſehen. Ein unbefangenes Auge ſieht in 
der Geſchichte der Jahrhunderte die Segens⸗ 
puren, die der Name Jeſu in ſie eingedrückt 
Das gibt uns das Necht, die Frage, 
ob er der ſei, deſſen wir warten ſollen, mit 
freudigem Ja zu beantworten: Ja, du biſt 
bereits zugegen, du Weltheiland, Gottes 
ohn! Meine Sinne ſpüren ſchon deinen 
daadenvollen Segen, deines Geiſtes Wun⸗ 
erkraft, welche Frucht und Leben ſchafft. 


HS D. Blau⸗Poſen. 
— AEE 
Stadt Poſen 


Freitag, den 27. Dezember 


Sonnabend: Sonnenaufgang 8.03, Sonnen⸗ 
Antergang 15.44; Mondaufgang 9.14; Mond- 
“ntergang 17.55. 


Waſſerſtand der Warthe am 27. Dez + 0,06 
gegen . 0,17 Meter am Vortage. 
abend, 28. Dez.: 
a di 
t ~ eus vor n 
Kegenfalle; — is friſche ſüdliche Wi 


Teatr Wielki 


Freitag: Zum 17. Jahrestag des Großpolni⸗ 
ſchen ta Mianen, dalla! zu ermäß. Preiſen. 

Sonnabend: Sinfoniekonzert zum 75. Ge- 
burtstag von Ignacy Paderewſti. 

Son 3 Uhr nachm.: „Cavalleria Ruſti⸗ 


Cana“ 9 „Bajazzo“; abends 8 Uhr: „Aida“ 
e der ee Catarine Jar⸗ 
to). 


Kinos: = 
Begi 8. 7. 3 
* e 7.18. 9.15 Uhr 
im Apollo vom 25. Dez. an Sonn⸗ u. Feiertagen 
3 ihon um 3 Uhr 


A : „Regine“ (Deut 
Meitopolis: Ein Tea eri“ Deutich) 
Slonce: „Unſer Sonnenſchein“ (Engl.) 
Sfinfs: „4% Musketiere 
„Lazarus: Kiepura⸗Fülm „Ich liebe alle 
rauen“ 
a Wilda: „Der kleine Oberſt“ (Ena 
ona: „Viktor und Viktoria“ (Deutſch) 


Nach dem Feſt 


Wieder durften wir im Lichterglanz die 
frohe Weihnachtsbotſchaft hören und das 
immer neue ee: erleben. 
dere iſt das Feſt allgemein in recht be⸗ 
ſcheidenem Rahmen begangen worden. Die 
viel geringere Geſchäftigkeit gab uns dafür 
genug Gelegenheit, inſtändigere Zwieſprache 
mit unſerem Innern zu halten und über das 
göttliche Geheimnis der längſten Winternacht 
tiefer nachzudenken, Brauchtumserkenntniſſe 
der Weihnachtszeit zu ſammeln. Als Aus⸗ 
landdeutſche fühlten wir uns mehr denn je 
mit dem Mutterlande und allen Volksgenoſ⸗ 
ſen der Erde eng verbunden. Das erfüllte 


uns mit glaubensvoller Kraft für die völki⸗ 
ſchen Aufgaben, die unſer harren. 
Feſt uns Das 


) Möge das 
u reifer gemacht haben. 


Sit er es, den unfer, 


Deutsche Bühne Posen 


Schauspielabteilung der 


Deutschen Vereinigung 


Sonntag, den 5. Januar 1936 und Dienstag, den 7. Januar 1936 


Gastspiel Helene Reissert 


„INGEBORG“ 


Komödie von Kurt Götz 


u WERL UL UN UL Lu oe 


Poſen und Pom merellen ſpenden 
für Notſtands gebiele 


30 Zentner gebrauchle Aleidungsjtüde als 
Weihnachtsgabe für Oberſchleſien und Lodz. 

In der Woche vor Weihnachten wurden 
beim Wohlfahrtsdienſt Poſen und Wohl⸗ 
fahrtsbund Bromberg Kiſte für Kiſte aus 
der Kleiderſammelaktion für die Notſtands⸗ 
gebiete fertig gemacht und zum Verſand ge⸗ 
bracht. Fieberhaft waren rührige Hilfskräfte 
am Werk, um alles noch vor dem Feſt her⸗ 
auszubringen. Der Gebrauchswert 
ſämtlicher verpackter Kleidungsſtücke muß 
als ſehr gut bezeichnet werden. 

Es wurden verſchickt: 6 Kiſten an die 
Deutſche Nothilfe Lodz, 6 Kiſten an die Deut⸗ 
ſche Noth elfe Kleinpolen, 2 Kiſten an die 
Deutſche Nothilfe Wolhynien, 5 Kiſten an 
das Winterhilfswerk der JDP Kattowitz, 
6 Kiſten an das Winterhilfswerk des Deut: 
ſchen Volksbundes Kattowitz. 


Gleichzeitig kommen aus Lodz und Katto⸗ 
witz die erſten Meldungen, daß von den 
elfhundert Weihnachtspaketen 
die deutſche Volksgenoſſen aus Poſen und 
Pommerellen an notleidende Volksgenoſſen 
in Oberſchleſien und Lodz geſandt haben, die 
Pakete wohlbehalten angekommen ſind und 
große Freude und Dankbarkeit 
ausgelöſt haben. 

Die Betreuung in Lodz und Oberſchleſien 
A die Deutſche Nothilfe hat begonnen. 
15 Zloty wurden aus der Notſtandshilfe 
bereits überwieſen. NHK. 


Bachverein⸗dirigent 


im Reichs ender Königsberg 


Georg Jaedeke, der Dirigent des Poſe⸗ 
ner Bachvereins, wurde von der Reichsſende⸗ 
leitung Berlin eingeladen, ein Konzert auf 
der neuen Orgel des Reichsſenders Rö- 
nigsberg zu geben. Die Sendun erfolgt 
am Sonnabend, dem 28. Dez., von 18.20 bis 
18.45 Uhr. 


— 


Das Weihnachtswetter entſprach nicht den Er⸗ 
wartungen, die man noch am Heiligabend hegen 
konnte. Plötzlich trat ein unfreundliches Tau⸗ 
wetter ein, das freilich die Jugend nicht davon 
abhielt, auf der Schwarzerd⸗Bahn am Theater 
unentwegte Schlittenpartien zu machen. Am 
nn eiertag machten wir feit den Mit- 
agsſtunden überdies Bekanntſchaft mit dem 
Nebel, der auch heute morgen noch nicht ſo 
recht weichen wollte. 


Im Zuſammenhang mit den Aufſtandsfeiern 
iſt die Paderewſti⸗Gedenktafel am Bazar feſtlich 
bekränzt worden. Auch die Statuen der erſten 
efallenen Aufſtändiſchen am Plac Wolnosci 
in Feſtſchmuck erhalten. 


Der Männer⸗Turnverein teilt mit, daß die 
für Montag, 30. Dezember, vorgeſehene Gym- 
ne für pesu ausfällt. ie nächſte 
Turnſtunde für Turner und Turnerinnen am 
Freitag, 3. Januar. 


Einen ſchweren Unſall erlitt am Heiligabend 
der Lokomotivführer Jozef Baranowfti, der in- 
folge Glätte aus einer Lokomotive in den Werk⸗ 
3 herausfiel und dabei einen Schädelbruch 

avontrug. in ſehr bedenklichem Zuſtande 
brachte man ihn ins Eiſenbahner⸗Krankenhaus. 


Jahresverſammlung der Literaten. Im 
e fand kürzlich eine Verſamm⸗ 
lung des Berufsverbandes polniſcher Literaten 
in Poſen ſtatt, auf der vom Vorſitzenden ein 
ausführlicher Tätigkeitsbericht über die Arbeit 
des Verbandes gegeben wurde. Der Verband 
hat ſich in dieſem Jahre mit 18 anderen kultu⸗ 
rellen Organiſationen zur gemeinſamen Arbeit 
zuſammengetan. Es iſt dies die erſte Organi⸗ 
ſation dieſer Art in Polen. Der Vorſchlag über 


einen ſtändigen literariſchen Preis und einen 


Urbeiisfonds wurde eingehend durchgeſprochen. 
Der Jahrespreis jol 500—1000 Zloty betragen 


— — — — — u menu: 


und wird dem beiten Verfaſſer eines ſchön⸗ 
geiftigen Werkes, einer Gedichtſammlung, eines 
Dramas oder einer literariſchen Kritik zuge⸗ 
ſprochen. Der literariſche Arbeitsfonds ſoll aus 
Verbandsmitteln geſchaffen werden. In Form 
von Beihilfen werden an Mitglieder Id- 
beiträge ausgezahlt. Die beiden Vorſchlä 
wurden angenommen. Bei der Vorſtandswahl 
wurde einſtimmig der bisherige Vorſitzende, 
Dr. Koſidowſki, wiedergewählt. 


Den Erfrierungstod erlitt der 32jährige 
Czeſlaw Zentkiewicz, der ſich unter der umnach⸗ 
tenden Einwirkung übermäßigen Alkohol⸗ 
genuſſes in der ul. Golecinjta in den Schnee 
gelegt hatte und ſo über Nacht erfror. 


Lostag-Bedeutung der zwölf Nächte 


Der Volksglaube der laienhaften Wetterpro⸗ 
phezeiung kennt 84 beſtimmte Tage im Jahr, die 
ſogenannten „Lostage“, deren Wetter für die 
Witterung der übrigen Jahreszeit maßgebend 
ſein ſoll. Unter den Lostagen finden wir auch 
die zwölf Tage und Nächte, die der Chriſtnacht 
folgen. Die Bedeutung dieſer Tage wird leicht 
erklärlich, wenn man in Betracht zieht, daß das 
Weihnachtsfeſt zugleich den Anfang des germa⸗ 
niſchen Jahres bildete. 


Wenn die Bauernregel noch heute ſagt, daß 
das Wetter der Nächte von Chriſtnacht bis Hei⸗ 
lige drei Könige die Wetterlage der 
kommenden zwölf Monate andeute und 
beiſpielsweiſe Nebel und Schle twetter an dies 
ſen Tagen ein ungeſundes Jahr vorherſagen, ſo 
ijt dieje Wetterregel ſchon don unſeren Vorfah⸗ 
ren erprobt worden. Jede einzelne dieſer Nächte 
ſoll für einen Monat des Jahres beſtimmend 
geweſen ſein. Die Chriſtnacht machte hierbei 
den Anfang. Wie in ihr das Wetter von ſechs 
Uhr abends bis Mitternacht war, ſo ſollte es 
auch im erſten Viertel morgens * Januar fein. 
Wie von Mitternacht bis ſechs Uhr morgens 
im zweiten Viertel, von morgens bis mittags 
im dritten und von mittags bis abends l Uhr 
im letzten Viertel des Januar. In der glei⸗ 
chen Reihenfolge gaben dann die übrigen elf 
Tage das Wetter von Februar s Dezember an. 
Beſonders wichtig für die Cültigkeit dieſer Wet- 
teranzeige war noch der 6. Januar, denn zeigte 
ſich dieſer Tag niederſchlagsreich, jo wurd die 
ganze Wetterphrophezeiung der „Zwölften“ als 
ungültig angeſehen. 


Poſener Handwerkerverein 


Am Sonntag, dem 29. Dezember, nachmit⸗ 
tags 4 Uhr findet in der Grabenloge die 
übliche Weihnachtsfeier mit Kinderbeſcherung 
ſtatt. Am gleichen Abend um 21 Uhr für 
Mitglieder und Gäſte eine Jahresabſchluß⸗ 
feier mit Tanz. 


Hus Poien 
und Pommerellen 


RNawitſch 


— Weihnachtsfeier der deutſchen Privatſchule. 
Die Weihnachtsfeier der deutſchen Privatſchule, 
die am Abend des 19. Dezember im Bereits- 
hauſe vor geladenen Eltern und Verwandten 
der Kinder ſtattfand darf als gelungen . 
net werden. Sie hat Elternhaus und Schule 
gewiß wieder einander ein gut Stück e 
bracht. Sollte die Feier doch, wie Schulleiter 
Will in ſeiner Begrüßungsanfprache hervorhob, 
ein Bekenntnis der Schule vor der Elternſchaft 
ſein, daß Volkstum und Glaube in der Anſtalt 
eine treue Pflegeſtätte haben. Der Tannen⸗ 
baum ſei Sinnbild innigcher Verbindung dieſer 
unſerer höchſten Güter. Herr Pfarrer Ged⸗ 
dert ſtellte in feiner Schlußanſprache feft, daß 
es den Reranitaltern der Feier gelungen ſei, 
ein überzeugendes Bekenntnis davon abzulegen, 
daß nie Schule 155 Zöglinge im Sinne des 
Raabe ⸗Wortes erziehe Gib acht auf die Gaſſen. 
hlick auf zu den Sternen!“ 

Im einzeinen bot die geitiolge Weihnachts⸗ 
lieder des Schülerchors unter der kundigen Lei⸗ 
tung von Frl. Benner, einen Vorſpruch. den 
die Schülerin J. Falke (Kl. 6) eindrucksvoll 


vortrug; ein bibliſches „Weihnachtsgeſpräch“. 
von ihnachtsliedern durchflochten, das Herr 
Boge mit feiner Klaſſe (3.) zu Gehör a 
ein Gedicht, vorgetragen von Giſela Seifert, der 
Kleinſten der Schule“, das alle Zuhörer tief er- 
le und unter der ausgezeichneten Regie von 

rl. Jacobitz die Aufführung des Weihnachts⸗ 
märchens „Waldgeiſter in der heiligen Nacht“ 
durch Kinder der oberen Klaſſen. Die Dariteller 
Ki ten hier ein beachtliches Können und Ein, 
ühlungsvermögen, und in den Augen der EL 
tern leuchtete berechtigter 3 auf die „Elfen 
und Zwerge“, auf die „arme Witwe“ und ihre 
verſchieden gearteten „Kinder“, an denen Elfen 
und Zwerge unter der Obhut des „Weihnachts: 
engels gütigen Herzens ihr Erziehungswerk voll⸗ 
brachten und das düſtere, kummervolle „Haus 
hinter dem Walde“ mit echter Weihnachtsfreude 
erfüllten. 

In rechter Weihnachtsſtimmung beſchloß der 
gemeinſame Geſang vom „Tannenbaum“ die 
ſchlichte, doch erhebende Feier. 


Oſtrowo 


Amtseinführung 

Am „Goldenen Sonntag“ wurde der Oſtrowoe; 
Pfarrer und Seelſorger, Superintendent R ei- 
mann von Herrn Konſiſtorialrat Hein, dem die 
Paſtoren Walach⸗Adelnau und Vocht⸗Schild⸗ 
berg aſſiſtierten, in ſein Amt eingeführt. Unter 
Glockengeläute bewegte ſich um 10 Uhr der Zug 
von Geiſtlichen und Mitgliedern der vereinigten 


kirchlichen Gemeindekörperſchaften vom Ge⸗ 
meindehaus in die feſtlich geſchmückte und voll 
beſetzte Kirche, wo nach der von P. Vocht ge⸗ 


haltenen Eingangsliturgie der Vertreter des 
Konſiſtoriums in einer Anſprache auf die ſchwie⸗ 
rige, aber auch köſtliche Aufgabe eines Pfarrers 
und 1 in der Gegenwart hinwies. 
Nach Verleſung der Berufungsurkunde wurden 
die Einführungsformalitäten vollzogen. Hierauf 
beſtieg der Ortsgeiſtliche die Kanzel und hielt 
eine zu Herzen gebende Predigt. Nach einer 
Anſprache des Paſiors Walach ertönte ein Lob⸗ 
lied, dem das Schlußgebet und der Segen folgten. 
Mit dem Liede „Laß mich dein ſein und blei⸗ 
ben“ ſchloß die eindrucksvolle Feier. die durch 
den Kirchen⸗ und Poſaunenchor verſchönt wurde. 


Der Nachmittag Smaa die genannten 
Geiſtlichen und Mitglieder der kirchlichen Kör- 
4 zu einem gemeinſamen Mittageſſen 
n der Loge, wo noch jo manches Wort der 
Liebe und des Vertrauens getauſcht wurde. 
Nicht zuletzt wurde auf das Pfarrhaus als die 
Beratungs⸗ und Fürſorgeſtelle für die in der 
jetzigen Zeit notleidenden Gemeindeglieder hin⸗ 
gewieſen und der Pfarrfrau als der treuen 
Stütze des Pfarrers rühmend gedacht. Gar zu 
ſchnell waren dieſe trauten Stunden dahin, die 
Pflicht rief einen jeden wieder auf den ihm 
anvertrauten Poſten. Der Tag war eine innere 
Stärkung für die verantwortungsvolle Arbeit 
für Kirche und Volk. 


Wollſtein 
Polizeiverordnung 
zum Schlittſchuhlaufen und Eishader 


* Der Herr Staroſt des Kreiſes Wollſtein hat 
mit dem 18. Dezember über das Schlittſchuh⸗ 
laufen und Eishacken auf dem Wollſteiner und 
Berzyner See folgende Polizeiverordnung her⸗ 
ausgegeben: Das Recht, auf dem Wollſteiner und 
Berzyner See, als Privatgewäſſer, Eis zu hacken, 
ſteht nur dem Beſitzer und mit deſſen Erlaubnis 
auch dritten Perſonen zu, ſofern ſich dies ohne 
Gefahr für andere tun läßt und die Stärke des 
Eiſes es erlaubt. 

Das Eishacken auf den obengenannten Seen 
iſt mit Rückſicht auf die von den Bürgern erwor⸗ 
bene Erlaubnis ein Schlittſchuhlaufen nur an 
ſolchen Stellen des Sees erlaubt, welche von der 
Staroſtei dazu beſtimmt werden Mindeſtens 
10 Meter von der Hackſtelle entfernt ſind ſichtbare 
Warnungszeichen aufzuſtellen. ; 

Eine Übertretung obiger Verordnung wird, 
falls nicht nach den allgemeinen 1 chriften 
eine ſchärfere Strafe droht, bis zu 30 zt Geld 
ſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle mit einer ent- 
ſprechenden Arreſtſtrafe beſtraft. Dieſe Ver⸗ 
ordnung tritt mit dem Tage der Bekanntgabe im 
j on Dzien. Wojewödzki“ in Kraft und ver 
pflichtet bis zu deſſen Abberufung. 

Die Verordnung des Herrn Staroſten iſt nur 
zu begrüßen, da gerade auf dieſem Gebiete all⸗ 

emein gefehlt wurde und die Warnungszeichen 
elten vorſchriftsmäßig angebracht wurden. Hoffen 
wir, daß obige Verordnung, die nur dem Schutze 
der Allgemeinheit dient, auch genau befolgt wird. 


Pleſchen 
& Wichtig für Kaufleute u. Gewerbetreibende. 
Um den Kaufleuten und Gewerbetreibenden von 
leſchen die u fr der Handelspatente und 
egiſtrierkarten für das Jahr 1936 zu erteich⸗ 


Dacheinſturz verletzt 30 Perſonen 

Mailand, 27. Dezember. Im Orte Car⸗ 
dazzo bei Stradella ſtürzte bei einem Tang 
vergnügen das Dach des Tanzſaales ein. Die 
Gebälktrümmer und Schneemaſſen ftürzten 
auf die Tanzenden herab. Etwa 30 Perſonen 
erlitten Verletzungen. Einige Schwerverletzte 
mußten ſofort in das Krankenhaus gebracht 
werden. 

Die Schneemaſſen, die ſich auf dem Dach 
angehäuft hatten, und die ek ſchei⸗ 
nen den Einſturz verurſacht zu haben, zumal 
das Gebäude ſchon ſeit längerer Zeit bau⸗ 
fällig geweſen war. 


tern, wird der Urzad Skarbowy von Jarotſchin 
Dezember eine 
Hilfskaſſe im Magiſtratsgebäude in Pleſchen 
einrichten, die täglich von 8 bis 13 Uhr offen 
wird bekanntgegeben, daß der 
Termin zur Löſung der Handelspatente mit dem 
91. Dezember abläuft und nicht verlängert wird. 
& Weihnachtsfeier der deutſchen Schulkinder. 
Am Sonntag, 22. Dezember, fand im großen 
) oft » Streder » Anitalten die Weih⸗ 
nachtsfeier der deutſchen Schulkinder ſtatt. Dieſe 
geſtaltete ſich diesmal anders als in den ver⸗ 
gangenen Jahren, Statt der von den Kindern 
gewöhnlich aufgeführten Theaterſtücke wurden in 
Märchen „Die wunderbare 

$ Nacht“ vorge- 
führt. Dieſe waren von paſſenden Liedern und 


in den Tagen vom 28. bis 31. 


iſt. Gleichzeiti 


Saale der 


Lichtbildern das 
Himmelsreiſe“ und „Die heili 


Gedichten umrahmt, die von den Kindern ſchön 
vorgetragen wurden. Die Feier hat allgemein 
gefallen. 


Raubmord 


& Ein für unſer ruhiges Städtchen unge⸗ 
wühnlicher Fall ereignete Na in der Nacht zum 
22. Dezember. Die in der Gartenſtraße wohn⸗ 
hafte unverheiratete Jüdin Dora Malinowfka, 
die ſich vom Hauſierhandel nährte, wurde in 
der genannten Nacht das Opfer eines Raub- 
mordes. Am Sonntag morgen fand man ſie mit 
zertrümmerter Schädeldecke in ihrem Bette lie⸗ 
gen. Aus der ockenden Stellung, in der man 
ſie fand, läßt edain, daß fie während 
eines Einbruchs wach wurde und die Einbrecher 
wahrſcheinlich erkannte. 
dann den Todeshieb. Die 
bar durch ein 
die Wohnung 
Wege wieder 
mer befand ſich in 


Dieſe verſetzten ihr 
b Mörder waren offen⸗ 

enſter, das eingedrückt war, in 
ekommen und auch auf demſelben 


großer Unordnung, was 
darauf hindeutete, daß die Einbrecher nach Geld 
i ten. Ob ihnen welches in die Hände ge⸗ 
allen iſt, ap ſich zurzeit noch nicht feſtſtellen. 
Die Polizei hat eine ſtrenge Anterſuchung ein⸗ 
gelten, Unter dem Verdacht, an dem Morde 
eteiligt zu ſein, ſteht der in demſelben Hauſe 
wohnende Jude Szlamowicz; er wurde in Unter: 
ſuchungshaft genommen. 


Rifja i 
Nach den Feiertagen 


K. Still und ruhig und vielleicht a u 
ſchnell für viele find die beiden Fe ee 5 
gangen. Wenn noch am Heiligen Abend ein 

Schnee in der Stadt zu ſehen war, ſo hat 
das am erſten Feiertag einſetzende Tauwetter 
die ſpärlichen Reſte verwäſſert und nur der im 
elektriſchen Licht erſtrahlende n 
baum, den die G dtverwaltung vor dem 
Rathaus aufbauen ließ, zeigte uns Weih⸗ 
nachten äußerlich an. Vor dieſem konzertierte 
am Heiligabend und am erſten Feier ag das 
Orcheſter des hieſigen Infanterieregiments. 
Die Chriſtfeiern am Heiligabend in den evan- 
geliſchen Kirchen und die Thriſtmeſſe um Mit- 
ternacht in der katholiſchen Pfarrkirche waren 
von den Gläubigen zahlreich beſucht. A 

ier ruhte vollkommen das 
n unſerer Stadt. 


gute bei dieſem Zuſam⸗ 
menſein, man In überall ; 
e 


ede freute 

ukamen. 
In froher Harmonie blieb man bis kur nach 
Mitternacht zuſammen, und am Ende fat es 
allen leid, daß gan die Stunde zur Heimkehr 
gehhlagen und damit die Feiertage nun end⸗ 
pouch vorbei und der Alltag wieder ſeine An⸗ 

e an ſie ſtellte. 


Generalverſammlung 
des Ein- und Vertaufs vereins eiſſa 
k. Der hieſige Cin- und Verkaufs ver⸗ 
ein hielt am 19. d. 
Generalberſammlung ab. 


ben, 


um 10 Uhr die Berfammtlung, 222 die 
zahlreich Erſchienenen und gedachte dreier ver⸗ 
ſtorbener Mitglieder, der Herren J. George⸗ 


Schwetzkau, P. Riedel⸗Keiſen und J. Gere | 


tig⸗Laube. Zu deren Andenken erhoben ſich 
die Erſchienenen von den Plätzen. Den Revi- 
ſionsbericht erſtattete Geſchäftsführer Schel⸗ 
ler. Sodann folgte der Geſchäftsbericht, den 
ebenfalls letzterer erſtattete. Erläutert wurde 
der Geſchäftsbericht durch Herrn Marſchner⸗ 


Bojen. Die Genoſſenſchaft zählt zur Zeit 234 
Mitglieder, der Umſatz betrug im orjahr 
362 000 Zentner Waren, im letzten waren es 


nur, bedingt durch die ſchlechtere Ernte, 259 000 
entner, bei einem Reingewinn von 2075 so 
ach der geiegmäbigen üdlage in den Re⸗ 

ſervefonds und die Betriebsrücklage verbleibt 

eine Summe, welche zu einer Zprozentigen 

Dividende ausreicht. tejet Vorſchlag wurde 


TREE ET eee eee. 
Foͤhn⸗Wetter in den Bergen 


Münden, 27. Dezember. Aus den a ar 
und Allgäuer Bergen wird gemeldet, daß der 
Föhn während der Weihnachtsfeiertage dem 
Schnee arg juae etzt yat Mit der erſten Stunde 
des an eihnachtsfeiertages ſetzte der Süd- 
wind ſo heftig ein, daß je in vielen Talorten 
am zweiten Feiertag bereits das verblaßte 
Grün der Wieſen zeigte und mancher, der mit 
den Brettern gekommen war, ſeine Hoffnungen 
buchſtäblich zerrinnen ſah. 
Leute gegeben, die ſtatt der Skitour nur mit 
— den allein zu einer Bergwanderung auf⸗ 
rächen. 

Auch in Innsbruck und Umgebung herrſchte 
während der Weihnachtsfeiertage ein ausge⸗ 
ſprochenes Föhnwetter. Die Temperaturen er⸗ 
re Grad Celſius. 


purlos i Das Zim⸗ 


ts. ſeine ordentliche 
' Der Bora 
ligende des Aufjihtsrats, Herr Netz, eröffnete 


a, es hat ſogar 


Doſener 


Jubilar als Turnierfieger 


Das wider Erwarten nicht bei den beiten Gis- 
zerhältniſſen ausgetragene Jubiläumsturnier des 
Poſener „AS“ gewann der Jubilar ohne ſeine 
Aympiken Stogowſki, Ludwiczak und Zielinſki. 
Am eriten Weihnachtsfeiertage trafen fih mittags 
„ABS“ und „Warta“ und trennten fih 2:1 für 
die Veranſtalter. Abends ſtanden ſich dann 
zTKS“ aus Thorn und „LS“ aus Lodz gegen- 
über, Es wurde hartnäckig um den Sieg ge⸗ 
kämpft. Zwei Verlängerungen waren nötig, um 
eine Entſcheidung herbeizuführen. Das einzige 
Tor ſchoß für die Thorner deren linker Flügel⸗ 
ſtürmer Glowinſki. Am zweiten Feiertage be⸗ 
ſtritten „Warta“ und „LK S“ bei Waſſereis das 
Treffen um den dritten Platz. Die Poſener 
ſpielten erheblich beſſer als am Vortage und ge⸗ 
wannen glatt 4:0 Das Schlußſpiel zwiſchen 
„ABS“ und „TRS” nahm einen ſpannenden und 


flotten Verlauf. Die Poſener Studenten konnten 


ihre Überlegenheit nicht zahlenmäßig zum Aus- 
druck bringen. Die ſich hartnäckig wehrenden 


Thorner verzichteten auf das Nachſpiel. 


Tournee⸗Kämpfe der Warta 


Die Poſener „Warta“ trug am 1. Weihnachts⸗ 
feiertage in Brüſſel ein Freundſchaftswett⸗ 
ſpiel gegen eine Städtemannſchaft der belgiſchen 
Hauptſtadt aus, in deren Vertretung 6 repräſen⸗ 
tative Spieler Belgiens zu ſehen waren Obwohl 
die Grünen knapp 1: 2 verloren, hinterließen fie 
doch einen ſehr guten Eindruck und hatten ein 
Unentſchieden durchaus verdient. Von den pol⸗ 
niſchen Mannſchaften, die bisher in Pegin 
weilten, präſentierte fih „Warta“ am beften. Das 
Tor für Warta ſchoß Kryſzkiewicz. i 

Am 2. Feiertage ſpielten die Grünen in Lens 
gegen eine Aus wahlmannſchaft der polniſchen 
Fußballklubs von Nordfrankreich und gewann 
gegen die Emigranten hoch 7:1, nachdem bis 
zur Pauſe der Kampf 1:1 geſtanden hatte 

„Warta“ tritt am Sonntag noch einmal der 
Emigration gegenüber, kämpft am Neujahrstage 
gegen „Union“ in Bruay und hat am 5. Januar 
in Berlin eine kombinierte Mannſchaft von 
Tennis⸗Boruſſia und Blau⸗Weiß zum Gegne ns 


Polens Eishodeyteam in Berlin. 
Die polniſche Eishockey⸗Mannſchaft, die in 


Hamburg zwei Freundſchaftsſpiele austrug, 
iſt jetzt am Berliner Turnier beteiligt. Am 


zweiten Weihnachtsfeiertage ſpielte ſie gegen 


den Prager L. T C und verlor 3:9. Der 
Berliner Schlittſchuhklub beſiegte Götha 1:0. 
Heute, am Freitag, treffen ſich die Polen 


Tageblatt 


$port vom Sage 


und B. S. C., L. T. C. und Götha, am Sonn: 
abend die Polen und Götha, ſowie B. S. C. 
und L. T. C. 1 


Der Deutſchmeiſter Schalke verlor ſein 
Weihnachtsſpiel in Berlin gegen B.S. V. 92 
knapp 1:2. x 

Der Wiener Eislaufverein ſpielt am 29. 
und 30. Dezember in Kattowitz gegen eine 
ſchleſiſche Auswahlmannſchaft. 


Polens Olympia ⸗Intereſſe 


Dem Warſchauer Berichterſtatter des Berliner 
„Lokalanzeigers“ hat der Präſident des Polniſchen 
Oly mpigausſchuſſes, Oberſt K. Glabiſz, Polens 
ſtarkes Intereſſe am Berliner Olympia wie folgt 
geſchildert: 

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß das Be⸗ 
ſtehen der Olympiſchen Spiele einen gewaltigen 
Einfluß auf die ſportliche Ent⸗ 
wicklung aller Länder ausübt. Er muß um 
ſo ſtärker ſein, je beſſer die Vorbereitungen ſind 
und je großartiger die Spiele angelegt werden. 
Darin liegt die Bedeutung der engmaſchigen und 
allſeitigen Art, wie Deutſchland die Berliner 
Olympiade organiiiert. t 

Der polniſche Sport will darüber hinaus auch 
die günſtige Gelegenheit ausnutzen, die ſich aus 
der geographiſchen Nachbarſchaft des Oly mpia⸗ 
landes ergibt. Dadurch wird es möglich, daß wir 
unter erträglichem finanziellem Aufwand alle Ge⸗ 
biete beſchicken, auf denen wir ein Wörtchen mit- 
zureden haben. Daß die Spiele diesmal in 
Deutſchland ſtattfinden, iſt uns auch deshalb ein 
großer Anſporn für die Vorbereitung und Be⸗ 
ſchickung, weil uns mit Deutſchlands ausgezeichnet 
geführtem Sport ſeit einigen Jahren die beſten 
Beziehungen verbinden, die nicht bei einem ein⸗ 
zigen Treffen einen Mißton, ſondern, wie ich an⸗ 
nehmen darf, auf beiden Seiten immer die 
freundlichſten Erinnerungen hinterließen. Die 
rart nir hiia. des polniſchen Sports find fehr 
intenſiv. 

Der liebenswürdigen Einladung der deutſchen 
Regierung, auch eine Jugend⸗ und eine Studen⸗ 
tenmannſchaft unſerer Hochſchule für Leibesübun⸗ 
gen mitzuſchicken, werden wir natürlich gern 
Folge leiſten. Dieſes Zuſammenleben der Jugend 
wird ebenſo wie ihr ſportlicher Wettkampf das 
Band der ſportlichen Kameradſchaft noch feſter 
knüpfen. Die großartigen Vorbereitungsarbeiten 
des deutſchen Organiſationsausſchuſſes bieten 
meiner Anſicht nach die Gewähr dafür, daß die 
Spiele des Jahres 1936 die olympiſche Idee nur 
noch weiter verbreiten und feſtigen werden.“ 
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von der Verſammlung einſtimmig genehmigt. 
Außerdem bekommt jedes Mitglied als Welh⸗ 
nachtsgabe einen „Landwirtſchaftlichen Kalen⸗ 
der“. Herr Baron v. Leeſen⸗Treben bedn- 
tragte Entlaſtung der Verwaltungsorgane. 
Dieſem Antrag wurde einjtimmig jtattgegeben. 
Die Italien 50 ausſcheidenden Auſſichts⸗ 
ratsmitglieder tolpe⸗Laube, Linke⸗ 


Tharlang und Speckmann ⸗Wolfskirch wur⸗ 


den einſtimmig wiedergewählt. Nach Annahme 
des Voranſchlags für das kommende Geſchäfts⸗ 
jahr und einer kurzen Ausſprache wurde die 
Verſammlung, an der 125 Mitglieder teil⸗ 
genommen hatten, gegen 141 Uhr geſchloſſen. 


Rogaſen 


s, Deutſche B i. 
n deulſchen Vereine, 
Jahre unbenutzt 
einer Bücherei zuſammengeſchloſſen und der 
evangeliſchen Kirchengemeinde zu treuen Hän⸗ 
den übergeben worden. Sie iſt in den Räumen 
des Marienheims untergebracht und wird von 
Herrn Direktor Lück verwaltet. Als Biblio⸗ 
tetar ijt Herr Oberlehrer Beck beſtimmt, der 
die Bücher an jedem Freitag von 11—1 Uhr und 
an jedem Sonntag nach dem Gottesdienſt aus⸗ 
gibt. Jeder deutſche Volksgenoſſe ift berechtigt, 


Die Büchereien der 
die einige. 


Annemie ONE 


Todesurteil für 


den Eiffelturm? 


Sprengung des Wahrzeichens von paris geplant 


Seit 45 Jahren ſteht der Barifer 
Eiffelturm im Mittelpunkt von Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten. In den letzten Jahren 
ft der Glanz dieſes Wahrzeichens der Seine⸗ 
Stadt mehr und mehr verblaßt, die Einnahmen 
gingen zurück, die Lichtreklame von Citroen 
mußte ‚gelöjcht werden, und das Intereſſe der 
Fremden ließ nach. Nunmehr ſcheint das 
Todesurteil des Sigur el endgültig 
gefällt worden zu ſein. ur Weltausſtellung 
1937 ſoll das Bauwerk, das man einſt als Welt⸗ 
wunder anſah, geſprengt werden, um Platz 
u ſchaffen für neue moderne Bauten, die das 

usſtellungsgelände zieren werden. Die: Blät⸗ 
ter nehmen zu dieſem Projekt lebhaft Stel⸗ 
lung, 


aſt durchweg be en. fie das Sterben des 
De e eine Notwen⸗ 
digkeit mit zahlreichen Argumenten. 


Der Eifſelturm, erbaut zur Weltausſtellun 
1889, iſt heute nicht mehr das höchſte Bauwer 
der Welt. Seine Höhe wird, was vielen un⸗ 
bekannt jein dürfte, von verſchiedenen Funk⸗ 
türmen übertroffen, 
chineſiſchen Funkturm in er der 321 Mes 
ler hoch iſt. Aber das iſt nicht 
Grund, der für den 


führt wird. Ein weſentlicher Faktor iſt auch, 
daß er i 


die Fliegerei ſtört und im Kriegsfall 
einen vorzüglichen Angriffspunkt für 
Luftangriffe bietet. 


ließlich wird auch behauptet, daß der Eiffel⸗ 
10 unſchöm jei und das Stadtbild verun⸗ 
ziere. Dieſe Meinung hat ſchon ſtets ihre Ver⸗ 
treter gefunden. Man erzählt beiſpielsweiſe, 
daß n zu Lebzeiten Eiffels, des Erbauers: 
dieſes Eiſengiganten, lebhaft gegen das „ge⸗ 
ſchmackloſe Ungetüm“ polemiſiert wurde. Der 
berühmte Maler Manet veröffentlichte zahl⸗ 
reiche Artikel gegen den Bau, obwohl er ein 
häufiger Gaſt des Turmes war. Als ihn Eiffel 
einmal rante, warum ér denn immer auf der 
oberſten Plattform zu finden jei, wenn ihm 
ſein Turm jo mißfalle. entgegnete Manet: 


zum Beiſpiel von dem 


der einzige. 
Abbruch des Turmes ange⸗ 


„Hier iſt der einzige Punkt von Paris, wo ich 
den Eiffelturm wicht ſehen muß.“ 


Uebrigens wird nun das Todesurteil des 


Turmes ſchon zum dritten Male geſprochen. 
Das erſtemal wollte man ihn im Jahre 1890, 
ein Jahr nach jeiner Erſtellung, abbrechen, da 
ſich die Aeſtheten gegen den Weiterbeſtand die⸗ 
ſes fährlichen und l Bauwerkes 
wandten. Damals retteten ihn die vielen 
Fremden, die durch ihre Beſuche eine ſtattliche 
Einnahme brachten. Zum zweiten Male wollte 
man im Auguft 1914 dem Turm ein Ende 
machen. Die deutichen. er waren in uns 
geſtümem Angriff bis 120 Kilometer vor Paris 
gedrungen. an befürchtete bereits die Ein⸗ 
nahme der franzöſiſchen ur t und die 
Möglichkeit, daß ſich die utſchen dann auch 
der höchſten Antenne der Welt erde ri 
würden, mit deren Hilfe fie ihren Sieg aller 
Welt verkünden könnten. Der Stadtkomman⸗ 
dant General Gallieni hatte 1 den Auftrag 
zur Sprengung gegeben. Alle Vorbereitungen 
waren getroffen, als die Nachricht von dem 
deutſchen Rückzug und dem Beginn der Marne⸗ 
ſchlacht kam. So unterblieb die Zerſtörung. 


Diesmal ſcheint es aber Ernſt zu ſein, denn 
in der Oeffentlichteit werden ſchon die Einzel⸗ 
heiten des Projektes erörtert. Dieſer Tage R 
die Sprengung des „Trocaderos“ in Angriff 
genommen worden, des bekannten, wenig ge⸗ 
5 1250 Ausſtellungsgebäudes aus dem 

ahre 1889, das ſpäter in ein Theater mit 3000 
Plätzen umgewandelt wurde. Es wird beſei⸗ 
tigt, um einer modernen Ausſtellungshalle Platz 
zu machen. 


Die Sprengung des Eiffelturms fol im 
Frühjahr vorgenommen werden und wird 
erhebliche techniſche Schwierigkeiten mit 
ſich bringen. 
Die Berechnung des Fallwinkels iſt, nach 
„Paris Soir“, Bereits durchgeführt. So geht 
ein Gigant dahin, der vor 
größte techniſche Senſation 
Würde 5 


ahrzehnten als die 
der Erde beſtaunt 


ruhten, ſind nunmehr zu 


* 


A 
gegen eine kleine Leihgebühr von 10 Groſchen 
pro Buch die Bibliothek zu ba e und wir 
hoffen, daß ſich bald recht viele Voltsgenoſſen 
ihrer bedienen werden. > 

s..Männerturnverein. Der Rogaſener Mä 
nerturnverein hielt dieſer Tage ſeine Mon x 
verſammlung ab, die von 36 Mitgliedern be 
juht war. Nach Begrüßung durch den Bor 
ſitzenden fand die Aufnahme von vier aktiven 
Turnern und zwei Zöglingen ſtatt. es olenet 


Bericht über die Stiftungsfeſte des Pofenet 
Turnvereins und des Turnvereins Sbornil 
wurden verſchiedene Vereinsangelegenheiten 
beſprochen. r zweite Teil der Berfammfung. 
bildete eine Julfeier, die von Turnbruder 
ſcher geleitet wurde. 


Powidz 


wurden, mußten fih die beiden Männer in ara 
liche Behandlung begeben. Das tollwütige Tier 

wurde verfolgt und erſchoſſen. Die Ortsbehörden 
ordneten darauf die Tötung aller Hunde in Po“ 
widz an. 

ü, Aus der Gemeinderatsſitzung. Auf 

ie abgehaltenen Gemeinderatsſitzung wurde be 
chloſſen, den Bau der Chauſſee von Powidz naß 
Orchheim durchzuführen. Die Gemeinde liefert 

koſtenlos die Steine, die von den Landwirten a d 
gefahren werden. Damit der Prozeß der Ge, 
meinde mit der Frau Reſchke zu Ende fai 
wird, wurde eine Kommiſſion gebildet, bie biß 
zum 14. Januar die Bedingungen zur Einigung 
feſtlegen foll. Der Gemeinderat nahm ferner zur 
Kenntnis, daß der langjährige Prozeß der 
meinde mit dem Bürger Biemba aus N 
wegen nicht legaler Fiſchereiausübung auf dem 

ganzen Powidzer See zugunſten der Gemeinde 
beendet wurde. Zur Hife für Arbeitsloſe wurde 
beſchloſſen, fie gegen Bezahlung beim Ausſchnei 
den des trockenen Holzes im Powidzer Walde hel 
Przybrodzin zu beſchäftigen. Die Jagd im Po“ 
widzer Walde wurde für 1936 dem Einwohner 
Rokoſik in Wilatowen verpachtet, der an den 

Schulzen 1 Zentner Roggen und 1 Haſen als 
Pacht entrichtet. f 


Tremeſſen 2 

a. Ausſchreitungen auf dem Jahrmarkt. 
Während der vor Weihnachten hier abgehaltenen x 
allgemeinen Jahrmarkts entſtand unter ange“ 
heiterten Perſonen eine Schlägerei. og 
liziſt Kropaczewſki dieſelbe zu liquidieren ver“ 
ſuchte, ſtieß ihn einer der Radauhelden vor die 
Bruſt, was den Polizeibeamten veranlaßte, von 
ſeinem Gummiknüppel Gebrauch zu machen 
Mehrere Poliziſten eilten herbei, denen gegen 
über eine 200 köpfige Menſchenmenge eine dro⸗ 
hende Haltung einnahmen. wurden mehrere 
Verhaftungen unter der Menſchenmenge vorge“ 
nommen, die auseinandergetrieben werden mußte 


Wirſi B- 
§ 33 für Arbeitsloſenkinder 
Unter dem Protektorat der Frau Kreisſtarof 
hat eine Sammlung von Kinderkleidern t 4 
gefunden, die ein recht gutes Ergebnis zeitigbe 
Es gingen bisher 400 ganze Kinderbekleidungen 
ein, die am 17. d. Mts, auf den en Kreis 
verteilt wurden. Zu einer vollſtändigen Kim 
derbekleidung gehören: Unterwäsche, Kleid ode 
Anzug, Schuhe, Mantel und Kopfbedeckung 
Der Wert der bisher geſpendeten Sachen be 
trägt etwa 16 000 31. — 
Wichtig für Landwirte. Vom L Janum 
wird der Kreis Schubin für die reag bei 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Gefell 
ſchaft der e eee Wirſitz h 
teilt. In allen Enge egenheiten haben ie 
Ortsgruppen und Mitglieder der Welage an 
den Geſchäftsführer Jenner in Wirſitz, ulica 
Bydgoſka 142, zu wenden. 2 


Inowroclam | — 

pm. Von unermittelten Tätern wurden in 
einer der letzten Nächte mehrere Roll⸗Läden 
jüdiſcher Geſchäfte durch ſpeziell an 
Holzleile derart verrammelt, daß die Oeffnung 
der Geſchäfte ſich infolgedeſſen um mehrere 
Stunden verzögerte, was natürlich den Kaufe 
leuten viel Aerger und Verdruß bereitete. A 
pm. Jagdergebnis. Auf einer gemeinſan 
abgehaltenen Treibjagd der Rittergüter Maru⸗ 
lewo, Stalmierowice und Wierzchoflawice wur 
den von 16 Schützen insgeſamt 254 Haſen er⸗ 
legt. Jagdkönig wurde Herr Schreiber⸗Plawin. 


Friedheim 


2 


5 


4 


des Lauwirtſchaſtlichen Vereins. 


Dis 1 ige Ortsgruppe der Welage hielt a 
e hieſige Ortsgrup ela am 
16. De 17 eine Sitzung ab, auf der nach 


einem Bericht des Kaufmanns Otto Dziomba 
über die t in Poſen 
Diplom⸗Landwirt Bußmann einen Vortrag hielt 
über Wee m weiteren Verlauf der 
Sitzung wurde beſchloſſen, am 5. Februar ein 
inne zu veranitalten, deffen Reinertrag für 
die Arbeitsloſen des Kreiſes beitimmt fein ſoll. 
Von der Ortsgruppe ſollen zwei Tajhenbücder 
über Heilpflanzen angeſchafft werden, die jedem 


Mitglied zur Verfügüng ſtehen follen. 


$ 


Ein Haje hat Heimwen 

n der ungariſchen Pußta hat einen Hafen 
fen Schickſal ereilt. Wie erſtaunt aber war der 
Nimrod, als er am rechen Löffel der kleinen 
Leiche eine wann faut e pn nr $ 
ſchrift trug. „ t n im er 
ſchtif g usgeſetzt in Kaas 


1934“, Vo ntereſſe ging der Jäger 
ſeltſamen Angelegenheit nach Und die AN i 
Zur Bereicherung des Wildbeſtandes find 1 R 
ungariſche Hajen in der Umgebung Berlins aus 
geſetzt worden, darunter auch dieſes Tier. Abad 
auch ein Haſenherz kennt Heimweh, nt hal 
ſich Meiſter Langohr auf die Läufe gemacht und 
ijt von Berlin aus über Stock und Stein, durch 
Felder und Wälder viele hundert Kilometer 
weit nach ſeiner geliebten Pußta gewandert. 
Wenn es ihm auch geglückt war, an der tſchechie 
ſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Grenze 
vor den Zöllnern einen richtigen Haſenhaken zu 

ſchlagen, dem Tod konnte er nicht i 


— 


Sonnabend, 28 Dezember 1935 


Ein Monat 


— Günstige Beurteilung des V 
; polnische Preissenkungsa 


ber deutsch-polnische Wirfschaitsvertrag 
St in der Vorweihnachtswoche von beiden 
usern des polnischen Parlaments unver- 
idert angenommen worden. Einsprüche gegen 
den Vertrag als solchen wurden nur von den 
jüdischen Abgeordneten und Senatoren Cr- 
hoben, aber von den polnischen Berichterstat- 
bern als sachlich völlig unbegründet energisch 
zurückgewiesen. Obwohl die Berichterstatter 
Seim und Senat die mannigfachen Schwie- 
4 irkeiten, denen der Vertrag bei seiner prak- 
schen Durchführung begegnet, nicht verkann- 
len, bewerten sie den Vertrag als. ganzen 
!edoch durchaus positiv. Senator Fudakowski, 
ger letzte Präsident der Spitzenorganisation 
der polnischen Landwirtschaft, hob in seinem 
Schlusswort über den Vertrag besgnders die 
Gosse Bedeutung des deutschen Marktes für 
Mie wichtigsten Ausfuhrgüter Polens hervor, 
obei er die Erfolge der deutschen Arbeits- 
schaffungs- und Nährstandspolitik stark 
Vetonte. 
Diese günstige Bewertung des Vertrages im 
Polnischen Parlament ist sehr viel bemerkens- 
Yerter als die freundliche Aufnahme, die der 
‚Vertrag bei seinem Abschluss in Polen fand, 
heute bereits zahlreiche praktische Erfah- 
digen mit dem Vertrag. vorliegen, der am 
Di 12. 1935 bereits im zweiten Monat zu 
aufen begann. Die Schwierigkeiten, die beim 
krafttreten des Vertrages zunächst entstan- 
den, waren sehr gross. Die durch die Eisen- 
rt des neuen deutsch-polnischen Verrech- 
ahgsverfahrens bedingte Notwendigkeit, sämt- 
lebe Waren, die ab 20. 11. 1935 im deutsch- 
Kanischen Warenverkehr die Grenzen beider 
= der passierten, sofort unter die neue Ver- 
echnung zu stellen, führte in der letzten No- 
demberdekade zu einer beträchtlichen Stau- 
det von Ausfuhrgütern beider Staaten an der 
deutsch- polnischen Grenze. Diese Stockung im 
Bolt Verkehr zwischen Deutschland und 
Olen war für die Wirtschaft um so empfind- 
icher, als gerade. in, diesem Zeitpunkt das 
eihnachtsgeschäft einsetzte. Z. B. war 


die deutsche Bücherausiuhr nach Polen 
für beinahe zwei Wochen praktisch fast 
Da p ‚völlig unterbunden. 
bi olen mit dem neuen deutsch-polnischen 
Setage zum ersten Male einen grossen 
einrang-Vertrag für einen beträchtlichen Teil 
eines Aussenhandels abgeschlossen hatte und 
gar keine praktischen Erfahrungen mit 


at, den neuen 
peinischer Seite aufzuziehen und in Gang zu 
kungen Ebenso funktionierte auch auf deut- 


2 Seite nicht alles von Anfang an. Aber 
due Va Willen auf beiden Seiten kam das 
Fluss errechnungsveriahren dann doch in 
si Die für den Rest des Jahres 1935 in Aus- 
cht genommenen polnischen Ausfuhren. einer 
ganzen Reihe wichtiger landwirtschaftlicher 


Tzeuguisse konnten noch in den letzten No- 
Vembertagen aufgenommen werden, 


Noch in der letzten Novemberdekade 
wurden über 150 000 polnische Gänse 
nach Deutschland geliefert. Das deut- 
sche Kontingent für Butter für 1935 
war bereits zu Ende der zweiten De- 
zemberwoche erschöpft, Auch. die 
Schweinelieferungen nach Deutschland 
Ei gingen planmässig vonstatten 
er ebenso spielte sich der Hüttenverkehr 
rischen der deutschen und der polnischen 
Senindustrie in Oberschlesien rasch ein. 
Bedeutende Schwierigkeiten entstanden 
dagegen in der Frage der polnischen 
% Holzausiuhr nacb Deutschland. 
Die polnischen Holzexporteure hatten sich die 
“ache zu leicht gemacht, suchten um die in 
Ussicht genommene Kreditgewährung herum- 
be commen und die hohen deutschen Holzpreise 
ei Barzahlung zu erlangen, Zahlreiche Holz- 
Exporteure Polens wollten zunächst nicht ver. 
Stehen, dass bei Barzahlung eben nur die viel 
Niedrigeren englischen Preise berechtigt sind, 
und die Nutzniessung der höheren deutschen 
teise eine gewisse Kreditgewährung zur Vor- 
Aussetzung hat. Sie wollten warten. bis auf 
lem Warschauer Clearing-Konto ein so grosser 
Saldo zugunsten Polens igelaufen sein 
Würde, dass aus ihm die Holzausfuhr praktisch 
n bar bezahlt werden könnte. Sie haben aber 
ald einsehen müssen, dass diese Haltung un- 
möglich war, denn die Einfuhr aus Deutsch- 
and nach Polen konnte nach Lage der Dinge 
die polnische Ausfuhr nach Deutschland unter 
fem neuen Vertrage einstweilen nicht über- 
Steigen. 


u den allgemeinen Aufanssschwie rigkeiten, 
die der deutschen Ausfuhr nach Polen durch 
den neuen Vertrag zunächst entstanden, kam 
als vorübergehend grösste Schwierigkeit die 
neue polnische Preissenkungsaktion hinzu. Sie 
skend seit Mitte November in sicherer Aus- 
Sicht und führte eine so allgemeine -Ungewiss- 
heit über. den künftigen Preisstand für die 
meisten Industriewaren in Polen herauf, dass 
in der letzten Novemberdekade. der polnische 
Blumenhandel eine gewaltige Stockung erfuhr. 
as Warschauer Konjunktur- und Preis- 
erschungs-lustitut berichtet schon für, den 
November, dass der polnische Handel sich all- 
gemein der Erteilung neuer Aufträge ausser 
für den unmittelbarsten Bedarf enthalte, da 
Selbstverständlich alles die neuen Preise er- 
Warte. In den ersten drei Dezemberwochen 
hat die polnische Regierung dann tatsächlich 
die Preise von Tausenden von Industriewaren 
beträchtlich gesenkt. teils im Wege von Not- 
Verordnungen, teils durch einen gewissen 
Druck auf die Industrie, teils durch die Auf- 
lösung von Kartelleu. . * 
923 Kartelle sind zwangsweise und 14 


weitere freiwillig aufgelöst worden, 
so dass 
EN 


* 


bei den von 107 Kartellen 
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deutsch- polnischer 
Vertrag 


rtrages im polnischen Parlament — Schwierigkeiten durch die 
1 Fragen der Finanzierung der polnischen Ausfuhr 


kontrollierten Waren der freie Wett- 
bewerb vorläufig wiederhergestellt 
wurde und die Preise in eine lebha’te 
Bewegung gerieten, deren allgemeine 
Tendenz natürlich abwärts ging- 
Dazu kamen zum 1. Dezember ein plötzlicher 
allgemeiner Abbau sämtlicher Gehalts- und 
Lohnzahlungen aus öffentlichen Geldern um 
durchschnittlich 10 bis 11%, wovon ein Fünftel 
der städtischen Familien Polens betroffen 
wurde, und ein infolge der Preissenkung ein- 
setzender ergänzender Lohn- und Gchaltsab- 
bau in der Privatwirtschaft. Die Verbraucher 
wurden gleichzeitig durch zwei Gründe zu 
grösserer Zurückhaltung veranlasst: erstens 
durch die Verringerung ihres Einkommens und 
zweitens durch die Erwartung billigerer 
Preise. Aus allen diesen Gründen hat die 
deutsche Ausfuhr nach Polen im ersten Mo- 
nat der Laufzeit des neuen deutsch- polnischen 
Vertrages noch nicht ganz den Erwartungen 
eutsprochen, die man bei Abschluss des Ver- 
tre ges noch auf sie setzen konnte. 


In der zweiten Dezemberhälfte tagten in 
Berlin zum erstenmal der deutsche und der 
polnische Regierungsausschuss zur Ueber- 
wachung der Durchführung des Vertrages. Es 
zeigte sich, dass der Gedanke der Errichtung 
dieser Ausschüsse ein sehr guter gewesen ist, 
und die Ausschüsse bewährten sich sofort. 
Sie beschlossen für den 1. 1. 1936 gewisse Ab- 
Striche an den ursprünglich geplant gewesenen 
pölnischen Deutschlandausfuhren einer ganzen 
Reihe von Waren, wenn auch nicht allen. 


Die Frage der deutschen Bücher- und 
Zeitschriitenlieferungen nach Polen 
wurde vorläufig be riedigend geregelt. 
In der Frage der polnischen Holzaus- 
fuhr nach Deutschland ist eine Preis- 
vereinbarung zustandegekommen, die 
beide Teile zufriedenstellt. 


| 


Dis polnischen Holzausfuhrausschüsse haben 
daräufhin die Kontingente für die Ausfuhr 
nach Deutschland in dem vereinbarten Um- 
fange vergeben und überlassen es nun den 
einzelnen Holzexporteuren, die Ausfuhr vorzu- 
nehmen. Sehr bedeutende Holzausfuhrab- 
schlüsse nach Deutschland sind bereits ge- 
tätigt worden, und man darf annehmen. dass 
diese Holzausiuhr nunmehr ebenfalls in Gang 
kommen wird, 


Eines der Hauptprobleme, die durch den 
Vertrag auf polnischer Seite entstanden sind, 
die Frage der Finanzierung der polnischen 
Ausfuhr nach Deutschland- 

Die polnischen Staatsbanken übernehmen sie 
nicht. Manche polnische Privatbanken würden 
zwar grundsätzlich nicht abgeneigt sein, bei 
dieser Finanzierung mitzuwirken, da ja gute 
Gewinne in Aussicht stehen. Eine Frage ist, 
auf was für Wechsel Warschauer Banken 
etwa Diskontkredite geben sollen. Auf die 
Wechsel der deutschen Abnehmer polnischer 
Waren. die unter dem Verrechnungsverfahren 
in Berlin in Reichsmark zahlbar sind, kaun in 
Warschau schwerlich ein Diskontkredit auf- 
gencmmen werden. Man hat daher daran ge- 
dacht, zur Finanzierung von polnischen Ex- 
pertkrediten nach Deutschland die in War- 
schau in. Złoty zahlbaren Wechsel polnischer 
Importeure deutscher Waren beleihungsfähig 
zu machen. Solche Diskonte würden ausser- 
ordentlich erleichtert werden, wenn sich etwa 
die Bank Polski bereit finden würde, in ge- 
wissem Grade ihren Rediskont für solche 
Waren zuzusichern. Kann auch kaum erwartet 
werden, dass die polnische Notenbank das 
ganze Diskontrisiko übernimmt, so wäre es 
andererseits auch kaum zu rechtfertigen, weun 
sie sich völlig von der Beteiligung an dieser 
Finanzierung fast eines Fünſtels der polnischen 
Ausfuhr ausschliessen wollte. Die Tatsache, 
dass es in Warschau keine Zweigstelle einer 
deutschen Bank gibt und deutsche Gross- 
banken in Polen nur in dem einen Kattowitz 
unterhalten, hat sich bei der Durchführung des 
neuen deutsch-polnischen Vertrages abermals 
als für die Interessen der polnischen Einfuhr 
aus Deutschland höchst ungünstig erwiesen. 


KUNA UKRAINE 


Neue Verordnung 
über Ursprungszeugnisse 


Der ‚Runderlass des polnischen Finanzmini- 
steriums vom 28. 5. 1935 über Ursprungszeug- 
nisse ist durch einen neuen Runderlass. der im 
Amtsblatt des Finanzministeriums Nr. 32 ver- 
öffentlicht wurde, in verschiedenen Punkten 
geändert worden. U. a, hat der $ 8, Absatz 1 
des früheren Runderlasses folgende neue Fas- 
sung erhalten: 


„Wenn Waren, die aus einem Vertrasslande 
stammen, im polnischen Zollgebiet nicht un- 
mittelbar aus dem Ursprungslande, sondern 
unter Vermittlung eines anderen Vertrags- 
landes eintreffen, so kann der Vertragszoll auf 
Grund eines Ursprungszeugnisses, das in dem 
Lande ausgestellt ist, durch welches die Ware 
durchgeführt wurde, angewandt werden. Die 
Mutterländer (Metropolen) können Ursprungs- 
zeugnisse für die aus ihren Kolonien stammen- 
den Waren (sofern der Handelsvertrag auf die 
betreffenden Kolonien ausgedehnt wurde) auch 
dann ausstellen, wenn die Ware durch das 
Mutterland nicht durchgeführt wird und von 
irgenwoher ins polnische Zollgebiet eintrifft. 
Solche (die vorgenannten beiden Fälle betref- 
fenden) Ursprungszeugnisse können nur von 
den Industrie- und Handelskammern und an- 
deren hierzu ermächtigten Wirtschaftsinstitu- 
tionen ausgestellt werden und müssen mit dem 
Sichtvermerk des polnischen Konsulats gemäss 
den Bestimmungen des $ 6, Absatz 2 versehen 
sein. Diese Zeugnisse müssen die im $ 4, Ab- 


satz 2—3 genannten Angaben enthalten. Die 
Bestimmungen des 9 sind zu beachten.“ 
Der $ 9 des früheren Runderlasses wird 
durch drei neue Absätze ergänzt, von denen 
der eine Absatz folgende Bestimmungen ent- 
hält: „Wenn die aus einem Vertragslande 
stammenden Waren vor der Einfuhr in das 
polnische Zollgebiet in einem anderen Ver- 
tragslande in den freien Verkehr gebracht 
werden, die Partei daher die in Absatz 1 vor- 
esehene Bescheinigung nicht vorlegen kann 
Bescheinigung darüber, dass die Waren nicht 
in den freien Verkehr gelangt sind). kann der 
Vertragszoll ebenfalls angewandt werden, aber 
unter der Bedingung, dass der Ursprung der 
Ware unabhängig vom Ursprungszeugnis durch 
die vom polnischen Zollamt auf Kosten der 
Partei. berufenen See geprüft 
und protokollarisch festgelegt wird. Das Zoll- 
amt kann von der Berufung von Sachverstän- 
digen Abstand nehmen, wenn keine Zweifel 
darüber bestehen, dass die Ware aus dem im 
Ursprungszeugnis angegebenen Lande stammt 
(z. B. eine Maschine ist mit einer Marke und 
mit Zeichen versehen. die zweifellos auf die 
Herstellung in dem im Ursprungszeugnis an- 
gegebenen Lande hinweisen u. dgl.). Wenn die 

àre nach dem (Gutachten der Sachverstän- 
digen aus cinem anderen als aus dem im Ur- 
sprungszeugnis angegebenen Lande stammt, 
so genn der Vertragszoll nicht angewandt 
werden.“ 
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Weitere Abnahme der Kohlen- 


ausfuhr im Dezember 


Die polnische Kohlenausfuhr hat in der 
ersten Dezemberhälfte gegenüber den ersten 
beiden Novemberwochen um 46000 auf 353 000 
Tonnen weit stärker abgenommen, als dem 
einen halben Arbeitstage weniger entsprochen 
haben würde. Die Ausfuhr nach den skandi- 
navischen Märkten nahm um 16 000 auf 166 000 
Tonnen ab, hauptsächlich infolge verringerter 
Verschiffungen nach Finnland; die Ausfuhr 
nach Westeuropa verringerte sich um 11 


auf 57000 t. wobei nur Frankreich seine Koh- | 


lenbezüge aus Polen nicht verminderte. Um 
10 000 auf 49000 t ist auch die Ausfuhr nach 
der mitteleuropäischen Lizenzmärkten zurück- 
gegangen, da Oesterreich seine Kohlehkontin- 
gente einschränkte. Nach Lettland und 
land gingen im Dezember nur ganz geringe 
Ladungen polnischer Kohle nach Aussereuropa 
seit langer Zeit zum ersten Male wieder über- 
haupt keine, Günstig entwickelte sich daher 
wieder die Kohlenausfuhr nach Südeuropa, die 
um 3000 auf 35000 t nur infolge Einstellung 
der Verschifiungen nach Griechenland zurück- 
gegangen ist, während die Ausfuhr nach Italien 
im Gegenteil eine kleine Zunahme erfuhr. 
Nach Danzig wurden 11000 t Kohle geliefert; 
an Bunkerkohle sind 33 000 t abgesetzt worden. 
Die polnische Kohlenförderung wies im No- 
vember gegenüber dem Vormonat Oktober 
einen Rückgang um 290 000 auf 2 536 000 t auf, 
für den die um zwei geringere Zahl der 
Arbeitstage und der dreitägige Streik in der 
Schwerindustrie, der den grösseren Teil der 
Gruben erfasste, verantwortlich sind. Der Ge- 
samtabsatz in Steinkohle verringerte sich im 
November dagegen nur um 227000 auf 
2425000 t, zuzüglich Deputaten und Eigenver- 
brauch der Gruben. Die Haldenbestände haben 
daher im Berichtsmonat um 141 000 ani 


\ 


1 253 000 t verringern können. — Für die ersten 
elf Monate 1935 ergibt sich gegenüber dem 
gleichen Abschnitt des Vorjahres ein kleiner 
Rückgang der Kohlenförderung um 0.5 auf 
26 Mill. t. während der Inlandsabsatz um 1.1 
auf 15.4. Mill. zt gestiegen ist, ist gleichzeitig 
die Kohlenausfuhr um 0.7 auf 83 Mill. t zu- 
rückgegangen. s 


Polnischer Geilügelexport nach Deutschland 

Das polnische Verkehrsministerium hat die 
„Pitsudski-Hütte“ (frühere Königshütte) in Kö- 
nigshütte beauftragt, 40 Güterwagen für den 
Transport von lebendem Geflügel einzurichten. 


Diese Wagen sollen für die Ausfuhr von Ge- 
flügel aus Polen nach Deutschland verwendet 
werden. 5 


Wiedereinführung von Fleischzöllen in Belgien 
Die belgische Regierung hat in ihrer Politik 
der mässigen Preise verschiedene Massnahmen 
getroffen gehabt, die eine Lockerung der Ein- 
fuhrbedingungen darstellten. In dieser Be- 
ziehung verdiente die Aufhebung von Fleisch- 
zöllen, die durch Verordnung vom 9. 11. 1935 
erfolgte, besondere Beachtung. Die Verord- 
nung hatte provisorische Gültigkeit bis zum 
Jahresende, dem Finanzminister war jedoch 
die Möglichkeit gegeben, die Wirksamkeit vor- 
zeitig wieder aufzuheben. Von dieser Ermäch- 
tigung ist nunmehr Gebrauch gemacht wor- 
den. Die aufgehobenen Zölle treten danach 
mit sofortiger Wirksamkeit wieder in Kraft. 
Man darf vielleicht in der Annahme nicht 
fehlgehen, dass diese Massnahme auf Grund 
von Einwirkungen von Agrarkreisen erfolgt ist, 
die in letzter Zeit sich gegen eine Lockerung 
des Agrarschützes wehren. Inwieweit die 
Preispolitik der Regierung durch diesen Druck 
gestört wird. muss zunächst einmal abgewartet 


werden. Auf den Kleinhandelsindex für De- 


für die Gehälter 
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zember, der l. a Frage der 
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der Beamten für die nächsten drei Monate 
masszebend ist, hat die mit der erneuten Zoll- 
einführunz sicherlich zu verbindende neue 
Preiserhöhung keinen Einfluss mehr. 


Stand der russischen Viehwirtschaft 


Der Stellvertretende Landwirtschaftskom 
missar der UdSSR; F. Zylko, berichtete in der 
„Prawda“ über die sowjetische Viehzucht. Seit 
Beginn des Jahres 1935 sind von Kollektiv- 
wirtschaften angeblich 100000 neue Vieh- 
farmen eingerichtet worden. Zum 1. 10. 1935 
betrug die Kopfzahl des Rindviehs der Kollek- 
tivfarmen 108 Mill., die Zahl der Pferde 
479 000 ‚der Schweine 6 Mill. der Schafe 16.9 
Mill. Der Abgang an Kälbern, betrug zum 
1. 10. 1935 nur 9.2% zegen 12.7% im Voriahre 
der Lämmer — nur 6% gegen S% und der 
Jungschweine — nur 12.3 gegen 12.5%. Auf 
Kollektivfarmen und Staatsgütern gab es nach 
der Zählung vom 1. 1. 1935 an Rassetieren 
2.— Mill. Stück Rindvieh (17.7%), 1.4 Millionen 
Schweine (23%) und 3.3 Mill. Schafe (36%) 
Die Futterbasis ist im Jahre 1935 gegenüber 
dem Voriahre um 1% Mill. ha vergrössert 
worden. 


Börsen und Märkte 
Berliner Börse 


„ Börsenstimmungsbild-. Berlin, 27. Dezbr. 
Tendenz: freundlich. Die Börse eröffnete nach 
den Feiertagen in sehr stiller, aber nicht un- 
freundlicher Haltung. Der Kursausgleich voll- 
zog sich bei kleinsten Umsätzen. Farben er- 
öffneten %% niedriger mit 148%, Siemens 
gaben um 1%, Harpener um % nach, da- 
gegen waren Braubank und Dessauer Gas 
ie . Norddt. Lloyd und Daimler ie #% fester. 
Am Rentenmarkt notierten Reichsaltbesitz un- 
verändert 110.10. Blankotagesgeld erforderte 
— 4 > 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 23. Dezember. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2995—5.3205, London 1 Pfund 
Sterling 26.12-26.22, Berlin 100 Reichsmark 
213.03--213.37, Warschau 100 Złoty 99,80 bis 
100.20, Zürich 100 Franken 171.86--172.54. Paris 
100 Franken 34.91-35.05, Amsterdam 100 Gul- 
den 358.88—360.32. Brüssel 100 Belga 89.12 bis 
89.48, Reichsbanknoten —.—. Stockholm 100 
Kronen 134.73—-135.27, Kopenhagen 100 Kronen 
116.72—117.18, Oslo 100 Kronen 131.29—131:81s 
— Banknoten: 100 Złoty 99.80—100.20, 


Märkte 


Getreide. Danzig, 23. Dezember. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden. Weizen, 136 
Pfd. 18.—18.25, Roggen, 120 Pfund, zur Ausfuhr 
13.85, Gerste feine 13.75—16,50, Gerste mittel, 
lt. Muster 15.25-15.75, Gerste 114/15 Pfd. 14.90 
bis 15, Futtergerste 110/11 Pid. 14.50-14.60, 
Futtergerste 105/06 Pfd. 14.20, Hafer 14—16, 
Viktoriaerbsen 28—31. kleine Erbsen 22, Pe- 
luschken 22—24.50, Ackerbohnen 19 bis 19,25, 


Gelbsenf 35-40, Wicken 21—22, Blaumohn 88 
bis 65, Buchweizen 15—15.75, 
Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: Enge S 
jer Lokales, Provinz und Sport: ek an er Sr ie 
ür Feuillelon und Unterhaltung: Alfred Qaare; für 
den redaktionellen 5 Eugen Petrall; 
r den 1 teil: Hans marg 
spf. — a und Verlag: Concordia Ae. 
Drukarnia i wydawnictwo, tliche in Poznas, men 


Der Jugend EI 


zur Antegung und Sortbifägng 


Frohſinn und Wiſſen ſchöpft unfere 
Jugend aus dem reihen Quell deut- 
[hen Schrifttums. Wecke bei Deinem 
Rind die Freude am Buch: 

denn taufendfach Nutzen bringt es 
für Beruf und Lebent 


Das aute Recht | 
eines jeden Neilenden ijt lein Anſpruch au} 


die Lektüre ſeiner it 
e e e 
Bohne: . 
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Ihre Dermähluna geben bekannt 


gorsingenieur Bogislaro von Klitzing 
Anny bon Klitzing sed. anch. 
Weihnachten 1035. 


Nach abermaliger Ablegung der Rechts- 
prüfung bin ich eingetragen als 


Patentanwalt für Polen 


Dipl.Ing. Stefan Głowacki 


ehem. Patentanwalt in Berlin. 


Poznań (Posen), Fredry 6. 


Blau- 


in moderner "Ausführung 


Füchse e 


S ilber- Buchdruckerei 
Frischer Uebersee-Transport 25 billiger Concordia Sp. Hke. 


B. SCHULTZ 


Poznan, Br. Pierackiego 16. 


Weſtdeutſches Induſtrieunternehmen (Brücken⸗ 
und Hochbau, Zechenbau, Maſchinenbau) ſucht für 
den polniſchen Korridor einen in dem Bezirk gut 
eingeführten und in Verhandlungen und im Verkauf 
durchaus erfahrenen 


Vertreter 


oder eine Firma, die in der Lage iſt, eine ſolche 
Vertretung auszuüben. Ausführliche Bewerbungen 
mit Angabe von Empfehlungen ſind unter Nr. 778 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung zu richten. 


— — — nennen — — — — — ee 
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Al. Marsz. Pitsudsklego 25 
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Marke Lasticflor 


zeug kauft man bei 
auch andere gut ein- 


Krau ſe doch am beſten 


führte Marken stän- 
ee am Tagen fee eee „ 
Billigste Preise. * e e Stary Rynek 25/28 


großer Auswahl 


Centrala Sanitarna Wälcefabrit (neben, s a. Bates e) 


T. Korytowski 
Poznań, ul Wodna 27. und Leinenhaus alchweld 
Rübe neider 
Kamelhaarſchuhe J. Schubert „Record“ 
fowie Lederſchuhe dauer⸗ Poznań neueſtes Syſtem 
haft und billig. jet t nur 1 eee 
Schuhfabrik „Galbut“ 
3 ole tebia 6. Stary Rynek Siabfegen 
| Rotes Haus Syſtem 0 . 
Í gegenüb. d. Hauptwache ar al -Aha 
Neu 111 Nen 11 en g er 
s ene 4 ; i cher n. Nowa 
Spar 3 Kundſ Gef genau af nbowa i ee 
GNOM“, die an jeden meine Norel Poznan 
Fache lo fen angue Stary Rynek 76 Dabromſflege 83/85 
bringen find, empfiehlt zu achten. — Ba — 
woldemar Bunter eyes MM d bel 
Poznan. . an Billigste Bezugsquelle 
fe Beſtellun 
en * mb vom Meer ||| SIiwiriski 
Zydowska 36. 


Möbel 


von den einfachsten bis zu den komfortabelsten 


empfiehlt zu billigsten Preisen 


J. Baranowski, 


Poznan, Podgórna 13. Tei. 34-71 


Suche 


land mit Genehmigung der Deviſenſtelle 
worten an Wa Anzeigen A. G., Berlin 23 
unter B. 2758. 
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besorgen wir umgehend: 


Deutscher 


Goldschmiede-Xalender 


etwa zi 7. 50 


Diebeners . 
Uhrmacher, Ralender 
Deutscher n 


Graveur - Kalender 
1936 


etwa 21 3. 


Bestellungen sind zu richten an: 


Kosmos- Buchhandlung 
Poznań, Aleja Marsz. Pilsudskiego 25. 


Sokomobile 


Foks 


pr. Liter von 


z? 2.20 an 


d. Geſchſt. d 


damenwüſche 


Goldenring 


Stary Rynek 45 
Telefon 3029 u. 2845. 


Seide, Milaines · 
Selde, Tolle de jste, 


Seiben s Trikot, 
„Radjoswiat“ 
Heritellung von Radio- [Ges hen und großer 
apparaten und Engros- Auswahl 
Vertrieb von Zubehör- N 
azat siy SSN J. Schubert 
$ atajegaka Leinenhaus 
empfiehlt Radivapparate Ben 
prede e Laut⸗ oznań, 
ipre mpen n 
Garantie. a 76 
Vopulärer Dreiröhren- Story Rynek 
Fr e i „— otes Haus 
uxus eiröhren⸗ enüb. d. Haup 
3 änger 188 her ul. W. ul. W. — — 
been 10 180— ; 
3 . = meine Kundschaft 


1 2 25 auf 1 
Stary Rynek 76 


zu achten. 


e e, 
(3 Pentoden) f. Wechſel⸗ 
und Gleichſtrom 315,.— 


Grundbeſitz in Polen. 


Biete Auszahlung oder Gegenwert in Deutſch⸗ 
Ant- 
<35, 


Fach - Kalender 


tat, Fabr. 
Beif 1505 10 Atm., ſehr 
gut erhalten, billig zu 
are er pi: uni. 782 
Zeitung. 


Polniſch 


Solinger 


Rasiermesser 
nur erstkl. Fabrikate. 
Scheren, 
Taschenmesser. 
Rasierapparate, 
—— demasch. 

Tischbestecke 
auch rostfreie, 
Küchenmesser. 
Fleischhackmaschinen 
een 


Eeslätfel. Kalleo. 
löffel, Obstmesser, 
Tortenheber 
Kuchengabeln. 
sowie div. Haus- u 
Küchengeräte 
empfiehlt zu bedeut. 
ermässigten Preisen 


Ed. Karge, 


Poznan, ul. Nowa7 8 
(Neuestr.) 


Pelzweſten 
Pelziacken Pel zhoſen 
Herren- u. Knabenkonfektion 
N Hoſen. 
roße Auswahll 
Billige Preiſe! 
Friebe, Poznan 
Kramarska 25a. 
elegenheitskäuſe 

e e 
(2 22 7 55 x 3x4 m), 
unge er r Süberlaſten 
ar Peiſonen billig 
bei 
a An 


ul. a bee, 
Gear. 18 SS 


Sehaukelpferde 
Aktenmappen 


Schultornister eigener 
Fabrikation billigst 
Tomsza, Woźna 18. 


fen, unt. 9 
a. „ Geſchſt. d. Zeitung. 
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Er genes 


ngen 
Spar. n e 
Nogosno, Wip. 


Freie Stadt Danzig 


Hopp 


Gr. Cabaret-Progr. imindra-Palast - Sonder-Filmvorf. im, Kurhaus: „Cho 
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